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Nr. 322. Mittag⸗Ausgahe. 


Deutf 0 A 2 d. 

Berlin, 12. Juli. Amtliches. e. Majeſtät der Köni t dem 
Obe Sener dupa, Ebnertalz Carſtenſen zu Schleswi N en 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Dberfürfter Breyping zu 
Kupferhütte im Kreiſe Oſterode i. H. und dem Steuer⸗Einnebmer, Ober: 
Stener⸗Controleur Beſte zu Quedlinburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Rentner Philipp von Donner zu Frankfurt a. M. den König⸗ 
lichen Krenen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Stadtratb Dr. jur. Pafſavant 
ebendaſelbſt den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Feld ⸗ 
webel Schröter im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß und dem Hauer Karl 
Auguſt Zimmermann zu Erdeborn im Mansfelder Seekreiſe die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtat der König bat den Regierungs- und Baurath Cornelius 
zum Geheimen Finanz-Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium 
ernannt und dem Major a. D. Görike bei deſſen Ernennung zum Polizei⸗ 
hauptmann und Führer der Berliner Schutzmannſchaft den Charakter als 
Polizei⸗Oberſt verliehen. 5 

Der ſeitherige Kreiswundarzt des Kreiſes Lübbecke, Dr. Rapmund zu 
Rahden, iſt zum Kreispöyſikus des Kreiſes Nienburg ernannt worden. Der 
Kreisrichter Dyckerhoff in Dingelſtädt iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht in Heiligenftadt und zugleich zum Notar im Departement des Appel: 
lationsgerichts zu Halberſtadt, mit Anwelſung feines Wohnſitzes in Heiligen⸗ 
ſtadt ernannt worden. s l 

Dem Herrn Carl Ferié in Barmen iſt Namens des Deutſchen Reiches 
das Gier als Vice: und Deputy » Conful der Vereinigten Staaten von 
Amerika ertheilt worden. 

Berlin, 12. Jull. [Se. Majeſtät der Kalſer und König] 
gedenken in Baden bis Donnerstag zu verwellen. Von dort begeben 
Allerhöchſtdieſelben Sich, gemäß den früheren Beſtimmungen, am 
Donnerstag über Offenburg, Singen und Conſtanz nach der Inſel 
Mainau. Der Aufenthalt daſelbſt im Kreiſe der großherzoglich badi⸗ 
ſchen Familie ſoll bis Mitiwoch (19.) dauern, worauf ſodann die 
Weilerreiſe über Lindau und Roſenheim nach Salzburg und am Don⸗ 
nerstag (20.), Vormittags, nach Iſchl zum Beſuche Sr. Majeſtät des 
Katſers von Oeſterreich erfolgt. Von dort ſoll am Freitag (21.), 
Nachmittags, 4 Rückreiſe nach Salzburg und am Sonnabend (22.) 
die Reiſe Über Lend nach Gaſtein zu dreiwöchentlichem Badeaufenthalt 


angetreten bt 

Die Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Berlin ſoll gegen 
Mitte dau Ben. In der zweiten Hälfte des Auguft gedenken 
Se. n den Uebungen des Garde⸗Corps, in der erſten 
Hälfte = geipıt 15 den Mandoern des königlich ſächſiſchen Armee: 
Corps be = 9 den großen Mandvern des ſäͤchſiſchen und des 
preußiſchen 17. Armee Corps bei Merſeburg, nachher den großen Feld 
mandvern des Garde. Corps und des III 
und Sich ſodann nach Suüddeutſchland zu eichsanz.) 

— Standes⸗ 


O Berlin, 12. Juli. 
ng von Strafgefan g 
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wohnſitz und des betreffenden Ausführungsgeſetzes nach Anhörung der 


neuen Tarif der v 
Armen verbänden zu erſtattenden e . 


daczlaſſungen des Kriegs miniſteriums die Angelegenheit ſich fo ſtellt, 
ene e das Proſect ganz aufgegeben oder unverändert wieder 
daß we werden wird. Man darf dabei nicht außer Acht laſſen, 
es ſich dabei um den Umbau 
tung 3 monumentalen Gebäudes von der Beden⸗ 
gegen den Plansbauſes gehandelt hat. Die Bedenken, welche 
taucht waren — auftauchen konnten und auch wirklich aufge⸗ 
Der Kürzlich erfolgte chen bereits Berückſichtigung gefunden. — 
0 
weiter in dem letzten es berühmten Naturforſchers Ehrenberg, 
acultät der hieſigen Univerſität 

geweſen iſt, dürfte, wie man hört, 

— an Fu dung dieſer Stelle führen, . der Verſtorbene 
lan einzig zu einer Wiſſenſchaft daſtand und auch während ſeines 
ache nen niemanden unten fig, halle. Andere dürſie fid) Die 
Er boch geftalten, wenn die Errichtung eines beſondern Lehrſtuhls zur 


Örterung und Entſcheidung gelangen würde. Nach dem Herkommen pflegt] R 


die betheiligte Facultä 

t dahin gehende Vo 
zu \ rſchläge dem Unterrichtöminifter 
Teen weicher jedoch nicht daran gebunden if, ſondern ganz 


ig vorgehen kann. Und d 
Angelegenheit die Rede iſt, ſo cad, Voß dos Sufi ber Un 


Halbjahrhundert Mitglied der medlelniſchen 


fei bemerkt, daß das Inſiſtut der Unf⸗ heule 


Siebenundfünſzigſter Jabrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


verſitäts⸗Curatoren, obgleich es überflüſſig und koſtſpielig iſt, vorerſt 
beibehalten werden wird, feine Aufhebung alfo gar nicht beabſichtigt war. 
Die Univerſitäts⸗Curatoren entſtanden aus den Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten, welche die unheilvollen Carlsbader Beſchlüſſe ins Leben gerufen 
und das Jahr 1848 mit einem Schlage beſeitigt hatte. Berlins 
Unioerſität hatte übrigens nur einmal auf kürzere Zeit einen Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten, Geh. Ober⸗Regierungsrath Beckedorff, der, als 
er zum Katholicismus übertrat, die Stelle niederlegte. Seitdem waren 
der jeweilige Rector und den Rector Stellvertretende Regterungsbevollmäch⸗ 
tigte, wie denn auch noch heute von ihnen die Stellen des Curato⸗ 
riums eingenommen werden. 

[Ueber die Kaiſerbegegnung in Reichſtadt] enthält die 
heut erſcheinende „Provinzial⸗Correſpondenz“ einen Artikel, dem wir 
folgende Stellen entnehmen: 

„Wenn die ſich von Jahr zu Jahr wiederholenden Zuſammenkünfte 
zwiſchen den Theilnehmern des Drei⸗Kaiſer⸗Bundes als äußeres Anzeichen 
des Fortbeſtehens der innigen Beziehungen unter denſelben an und für ſich 
von großer und glüdliher Bedeutung für die auf jener Gemeinſchaft beru⸗ 
bende Friedenspolitik ſind, — ſo war diesmal die öffentliche Beachtung in 


beſonders hohem Maße auf die kaiſerliche Begegnung gerichtet, weil das all⸗ 6 


gemeine politiſche Bewußtſein unter den Schwierigkeiken der orientaliſchen 
Frage mehr als je von der Ueberzeugung erfüllt iſt, daß vor Allem auf dem 
einheitlichen Wollen und Streben der verbündeten Monarchen die Ausſicht 
See iſt, jene Frage ohne Erſchütterung des europaäiſchen Friedens einer 
öſung entgegenzuführen. j 3 
onarchen erbielten während ihres Zuſammenſeins in einem 


Die beiden 1 
heilnahme Seitens des 


Begrüßungstelegramm den Ausdruck der herzlichen 
Deutſchen Kaiſers. v7 x ] 

An der eigentlichen politiſchen Beſprechung nahmen mit den beiden 
Kaiſern ſämmtliche Staatsmänner Theil. 4 

Eine zuderläſſige Mittheilung über das Ergebniß der Begegnung lautet 
dahin, daß Oeſterreich und Rußland grundsätzlich über die Nichteinmiſchung 
in die augendlicklichen türkiſchen Wirren üdereinſtimmen, ſich aber vorbehal⸗ 
ten, ſobald die Kriegsereigniſſe eine Entſcheidung herbeigeführt haben, mit 
allen chriſtlichen Großmächten ein vertrauliches Einvernehmen herbeizuführen. 
Der Eindruck, welchen die Begegnung gemacht hat, wird von Wien aus da⸗ 
hin bezeichnet, daß jede Gefahr, den Krieg über die bisherigen Grenzen nach 
Europa getragen zu ſehen, als beſeitigt betrachtet wird.“ 


[Der Aufruf zur Bildung einer deutſchen conſerva⸗ 
tiven Partei] hat folgenden Wortlaut: 
Wir wenden uns an die conſervativen Elemente des Deutſchen Reiches 
mit dem Aufrufe zu vereinter Arbeit für die großen, 8 Ziele: 
1) Wir wollen die für unſer Vaterland gewonnene Einheit auf dem Boden 
der Reichs ⸗Verfaſſung in nationalem Sinne ſtärken und ausbauen. Wir 
wollen, daß innerhalb dieſer Einheit die berechtigte Selbſtſtändigkeit und 
Eigenart der einzelnen Staaten, Provinzen und Stämme gewahrt werde. 
2) Wir können nur eine ſolche Weilerbildung unſeres öffentlichen und 
privaten Rechtes als ſegensreich anerkennen, welche auf den realen und ge 
ſchichtlich gegebenen Grundlagen fußend den Bedürfniſſen der Gegenwart 
gerecht wird und damit die Stätigkeit unſerer geſammten politiſchen, ſocialen 
und geistigen Entwicklung ſichert. 
3) Wir legen auf politiſchem Gebiete entſcheidendes Gewicht auf die mo⸗ 
1 Grundlagen unſeres Staatslebens und eine kräftige obrigkeitliche 
e . 
Wir wollen ein volles, geſetzlich geſichertes Maß bürgerlicher Maß bür⸗ 
gerlicher Freiheit für Alle und eine wirkſame Betheiligung der Nation an 


der Geſetzgebung. 

Wir wollen 15 Brobing, Kreis und Gemeinde eine Selbfiberwaltung, ge⸗ 

gründet nicht auf das a Glieder Wahlrecht, ſondern auf die Aae 
tuppen und organſſchen Gliederungen des Volkes. 

4) Das religiöſe Leben unſeres Volkes, die Erhaltung und Wiedererſtar⸗ 
kung der chriſtlichen und kirchlſchen Einrichtungen, die feine Träger find, — 
por allem die confeſſionelle, christliche Volksſchule erachten wir für die Grund⸗ 
lage jeder geſunden Entwickelung und für die wichtigſte Bürgſchaft gegen die 
zunehmende Verwilderung der Maſſen und die fortſchreitende Auflöſung aller 
geſellſchaftlichen Bande. 

4 Wir betrachten den kirchenpolitiſchen Streit, der als Culturkampf vom 
Liberalismus zum Kampfe gegen das Chriſtenthum ausgebeutet wird, als 
= 2 für Reich und Volk und ſind bereit, zu deſſen Beendigung mit⸗ 

irken. 

Wir erkennen einerſeits dem Staate das Recht zu, kraft ſeiner Souve⸗ 
ränetät fein Verhältniß zur Kirche zu ordnen, und werden die Staatsgewalt 
den entgegenſtehenden Anſprüchen der römiſchen Curie gegenüber unter⸗ 
5 — Andererſeits wollen wir keinen Gewiſſenszwang und deshalb kein 
Uebergreiſen der ſtaatlichen Geſetzgebung auf das Gebiet des inneren kirch⸗ 
lichen Lebens. In dieſem Sinne ſind wir zu einer Reviſton der im Laufe 
des Kampfes exlaſſenen Geſetze bereit. In dieſem Sinne werden wir auch 
für das gute Recht der evangeliſchen Kirche auf ſelbſiſtändige Regelung ihrer 
inneren Einrichtungen eintreten. 1 25 8 

5) Gegenüber der ſchrankenloſen Freiheit nach liberaler Tbeorie wollen 
wir im Erwerbs⸗ und Verkehrsleben eine geordnete wirthſchaftliche Freiheit. 
Wir verlangen von der wirthſchaftlichen Geſetzgebung gleichmäßige Berüd: 
ſichtigung aller Erwerbsthätigkeiten und gerechte Würdigung der zur Zeit 
nicht ausreichend berückſichtigten Intereſſen von Grunddeſitz, Industrie und 
Handwerk. Wir fordern demgemäß die ſchrittweiſe Beſeitigung der Bevor⸗ 
zugungen des großen Geldcapitals. Wir fordern die Heilung der ſchweren 
Schäden, welche die übertriebene wirthſchaftliche Centraliſation und der Man⸗ 
gel feſter Ordnungen für Landwirtbſchaft und Kleingewerbe zur Folge ge: 
babt hat. Insbeſondere fordern wir die durch Erfahrung gebotene Revi⸗ 
— des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗Wohuſitz und der Gewerbe: 

rdnung. 

6) Wir erachten es für Pflicht, den Ausſchreitungen der ſocialiſtiſchen 
Irrlehren entgegenzutreten, welche einen wachſenden Theil unſeres Volks in 
feindjeligen Gegenſatz zu der geſammten beſtehenden Ordnung bringen. Wir 
ſind überzeugt, daß die bloße Eutfeſſelung der individuellen Kräfte zu einer 
geſunden wirthſchaftlichen Entwickelung nicht führen kann, daß der Staat 
vielmehr die Aufgabe nicht abweiſen darf, die redliche Etwerbsarbeit gegen 
das Ueberwuchern der Speculation und des Actien⸗Unweſens zu ſchützen 
und durch eine wirkſame Fabrikgeſetzgebung die ſittliche und wirthſchaſtliche 
Lage der Lohnarbeiter, ſowie das friedliche Zuſammenwirken von Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern zu ſichern und zu fördern. i 

Alle, welche dieſen Grunpfägen zuſtimmen und gewillt find, dieſelben, 
unabhängig nach oben wie nach unten zu vertreten, fordern wir auf, ſich 
zu einer feſtgeſchloſſenen Partei der deutſchen Conſervativen zu ver 
einigen. 

v. Below⸗Saleske (Pommern); Freih. von Burgk⸗Roßthal (Sachſen); 

. A. Bierling⸗Dresden; urimann, Hofgerichts⸗Advocat, Fried⸗ 
gibi (Wetterau); Dreykorn, Gymn.⸗Dir. (Landau), Graf Finckenſtein⸗ 

iebingen (Brandenburg); Erd E. A. v. Göler⸗Karlsruhe; v. Haas, 
ezirksger.⸗Rath, Ansbach; v. Helldorff⸗Bedra (Pr. Sachſen); Freiherr 
v. d. Horſt⸗Hollwinkel (Weſtfalen); C. Katz⸗Gernsbach (Baden); Graf 
Kleiſt⸗Tſchernowitz (Lauſiz); Graf Kraſſow, Regierungs⸗Präſident a. D., 
RN (Rügen); Luthard, Regierungsr., Augsburg; Freih. v. Maltza Dar 

U tpommern);. Freih. v. Minnigerode⸗Roſitten (Preußen); Dr. 
Mübldauſer, Obertirchenrath, Wilferdingen (Baden); C. Ott Fürth; E. Graf 
Rautza u⸗Raſtorf (Holſtein); b. mung ant Landrath, Delitzſch; Erbaraf 
einhardt v. Rechtern⸗Limpur aiern); Dr. M. 

Fr. Graf au Solms-Laubach ( 

rode (Schlefien); Bernd. Stroedel, 
Sorge (Neumarkt); Weyrauch, Landrat . 
er Abgeordnete Cremer,] Redacteur der „Germania“, erſchien 
unter der Anklage einer dreifachen Beleidigung des Staats- 


en); Udo Graf Stolberg⸗Wernige⸗ 
ur Arien; Ubden, Amtsrath, 
14 


Rieger⸗Darmſtadt; 11 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13, Jil 1876. 


miniſteriums vor dem Criminalſenat des Kammergerichts. Der erſte Fall 
betraf ein von dem Angellagten verfaßtes und am 18. Mai 1875 in einer 
Verſammlung der Centrumspartei vertheiltes „Bundeslied“, worin unter 
Rückſicht auf das damals dem Landtage zur Berathung vorliegende Geſetz 
über die eventuelle Einbehaltung der Gebaltscompetenzen katholiſcher Prieſter 
— das ſogenannte „Brotkorbgeſetz“ — von „der Feinde blinder Wuth“ und 
davon geſprochen wurde, daß man den „armen Prieſtern ihr knappes täglich 
Brot rauben“ wolle. Die Staatsanwaltſchaft erhob hierauf wegen Beleidi⸗ 
gung des Staatsminiſteriums, welchem der Geſetzentwurf doch in erſter Reihe 
vorgelegen babe, die Anklage; doch erkannte das Stadtgericht auf Freiſpre⸗ 
chung, da es der Auſicht war, daß die incriminirten Ausdrücke lediglich gegen 
die gegneriſche Preſſe gerichtet und nicht im Sinne der Beleidigung, ſondern 
der Abwehr gebraucht worden ſeien. — Der zweite Fall betraff einen in 
Nr. 81 der „Germania“ vom vorigen Jahre erſchienenen Artikel, worin der 
Geſetzentwurf über die Aufhebung der SS 15, 16 und 18 der Verfaſſung bes 
ſprochen und geſagt wurde, daß dieſer Entwurf als eine weitere Antwort 
der Regierung auf die Eingabe der preußiſchen Biſchöfe zu erachten und 
daß noch mehr Derartiges zu erwarten ſei. Der Artikel ſchloß mit den 
Worten „Je toller deſto beſſer“. Im dritten Falle wurde der „Angriff auf 
die Verſaſſung“ in Nr. 82 beſprochen und als eine Folge der Annahme der 
Verfaſſungsänderung Willkür, Despotie und Abſolutismus prognoſticirt. — 
In dieſen von dem Angeklagten verfaßten Artikeln batte der erſte Richter 
eine Beleidigung des Staatsminiſteriums gefunden und auf zwei Monate 
efängniß erkannt. Sowohl der Staatsanwalt, welcher auch in dem „Bun⸗ 
desliede“ eine Beleidigung des Staatsminiſteriums erblickte, wie der Anger 
klagte appellirten hiergegen. Letzterer, der fi perſönlich vertheidigte, führte 
in Bezug auf die erſterwaͤhnte Anklage namentlich aus, daß ſich das Gedicht und 
die Polemik in den Artikeln lediglich gegen die maßloſen Angriffe gewiſſer 
liberaler Blätter, ſo namentlich der „Bürgerzeitung“, welche ohne Weiteres 
die Einſperrung der kirchlich geſinnten Prieſter verlangte, gerichtet habe. Die 
Regierung, welche in einem conſtitutionellen Staate über den Parteien ſtehe, 
ſei nicht beleidigt worden. Seine Vergangenheit ſpreche dafür, daß ihm die 
Abſicht der Beleidigung fern gelegen babe, wie er denn auch ſtets bemüht 
geweſen ſei, in ſeiner Partei den ſtaatsmänniſchen Gedanken, ſich nur auf 
legalem Boden zu bewegen, zum Durchbruch zu bringen. Eine Minorität 
müſſe ihre Ideen vertheidigen, aber ſie verdiene Prügel, wenn ſie beleidigend 
und probocativ verfahre. Solle er durchaus beſtraft werden, jo möge man 
ihn durch eine Geldſtrafe zu beſſern ſuchen, das Gefängniß werde ihn auch 
keinesfalls von ſeinen Ideen abbringen. Die Oberſtaatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte auch die Verurtheilung wegen des, Bundesliedes“ und eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten Gefängniß, der Gerichtshof erkannte aber 1 
auf Beſtätigung der erſten Sentenz, indem er im „Bundeslied“ keine Be⸗ 
leidigung des Staatsminiſteriums fand. Eine ſolche ſei allerdings in den 
beiden Artikeln der „Germania“ enthalten, indem die betreffenden Geſetzent⸗ 
würfe dem Staatsminiſterium vorgelegen hätten und von demſelben vertreten 
worden wären. 

Dresden, 11. Sul. [Die Ernennung des Kammer 
herrn v. Helldorf] zum königlich ſächſiſchen Geſandten in 
Wien, beweiſt, wie die „Dresd. Pr.“ treffend bemerkt, wie ſehr die⸗ 
jenigen Abgeordneten in der ſächſiſchen Kammer Recht hatten, welche 
ſeit der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reichs der Diplomatie der 
deutſchen Mittelſtaaten die Bedeutung abſprachen und bet den Budget⸗ 
berathungen die Gehalte der ſächſiſchen Geſandten ablehnten. Herr 
v. Helldorf war ſächſiſcher Neiteroffizier und Adjutant des Prinzen 
Georg, hatte vor einigen Jahren das Unglück, auf einer Jagd durch 
einen Schuß ein Auge zu verlieren, und nahm den Abſchied. Er 
trat nun in den Hofdienſt, war zuletzt Kammerherr und Ceremonien⸗ 
meiſter und iſt nun urplötzlich Geſandter am Oeſterreichiſchen Hofe. 
Von legend einer Vorbereitung für den diplomatiſchen Dienſt iſt ſo⸗ 
mit bei Herrn v. Helldorf keine Rede geweſen. Proben von einer, 
wenn wir ſo ſagen dürfen, angebornen diplomatiſchen Begabung abzu⸗ 
legen, hat der neue Geſandte nirgends Gelegenheit gehabt. „Man 
muß deshalb aus dieſer Ernennung ſchließen, daß unſere Regierung 
ſelbſt die Geſandten, die fie noch unterhält, nicht als Vertreter des 
Sächſiſchen Staates bei der betreffenden fremden Regierung, ſondern 
als Vertreter des Hofes bei dem anderen Hofe betrachtet. Iſt dem 
ſo, ſo ſoll correct der Gehalt des Geſandten vom Budget des 
Landes verſchwinden und auf die Civilliſte übernommen 
werden.“ 

Leipzig, 11. Juli. [Kaiſer Wilhelm.] Wie die „Leip. Nach⸗ 
richten“ melden, wird Kaiſer Wilhelm hierſelbſt vom 5. dis 7. Sep⸗ 
tember verweilen und ſich ſodann nach Merſeburg zu den großen 
Manövern begeben. Man trifft bereits Vorbereitungen zu feinem 
Empfange. 

Wiesbaden, 11. Juli. [Das Feſt⸗Programm des 11. deutſchen 
Journaliſten⸗Tages] zu Wiesbaden vom 19. bis 22. Auguſt 1876 
lautet nach dem 9 Kur.“ volftändig: Sonnabend, den 19. Auguſt: 
Ankunft der Feittbeilnebmer. — Empfangnabme der Feſtlarten und Woh⸗ 
nungsnachweiſungen im Bureau des Wiesbadener Local⸗Comites im Kur⸗ 
baue (links vom Portal). Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr: Concert 
der ſtädtiſchen Kur⸗Capelle im Kurgarten (bei ungünſtiger Witterung im 
Saale). Abends 8 Uhr: Geſellige Vereinigung der Mitglieder des Jour⸗ 
ee im weißen Saale der Kurhaus Reſtauration. Sonntag, den 
20. Auguſt: Vormittags 10 Uhr: Erſte Hauptverſammlung des Journaliſten⸗ 
tages im weißen Saale des Kurhauſes. Berathungen bis Nachmittags 24 
Ubr. Tagesordnung: (Vom Vorort Bremen zu beſtimmen.) Nachmittags 
3 Uhr: Feſtdiner, gegeben von der Stadt Wiesbaden, im Kurſaale. (Die 
Vertheilung der Karten für die Theilnehmer findet bei Eintrag in die Präſenz⸗ 
liſte ſtatt.) Abends 6% Uhr: Feſt⸗Concert im großen Saale des Kurhauſes 
unter Mitwirkung berborragender Künſtler und des ſtädtiſchen Kurorcheſters. 
Abends 9 Uhr: event. Militär⸗Muſik im Kurgarten. Montag, den 21ſten 
Auguſt: Vormittags 9 Uhr: Zweite Hauptverſammlung im weißen Saale des 
Kurhauſes. Schluß der eee + Nachmittags 1 Uhr. Tagesordnung: 
Vom Vorort Bremen zu beſtimmen.) Nachmittags von 2—6 Uhr: Beſichtigung des 
Alterthumsmuſeums, der naturhiſtoriſchen Sammlungen, der Landesbibliothek 
im Muſeumsgebäude, Wilbelmsſtraße, der Kunſtausſtellung im Kurhauſe, der 
Bäder und Bade⸗Einrichtungen. 1 4 Uhr: Militär⸗Muſik auf dem 
Neroberg. — Beſichtigung der griechiſchen Capelle. Abends 6% Uhr: Feſt⸗ 
theater im königlichen Schauſpielhauſe; Abends 8 Uhr: Feſtball im großen 
Saale des Kurhauſes bei Eröffnung und Erleuchtung ſämmtlicher 
Damit in n N und bengaliſche Beleuchtung des Kur⸗ 
gartens litalieniſche Nacht), Feuerwerk. — Doppel⸗Concert (Kurcapelle und 
Regimentismuſik) im Garten und Quartettgeſang auf dem Weiher. Dinstag, 
den 22. Auguſt, Morgens 8 Uhr: Feſtfahrt auf dem Rheine. Extra⸗Bahn⸗ 
zug nach Biebrich mit Muſik. Dampfbootfahrt nach Hattenbeim. Beſich⸗ 
ligung der Ang. Wilhelmi ſchen Weinkeller ꝛc. — Weinprobe. 11 Uhr: 
Abfahrt mit Muſik per Dampfboot, mit Anlanden in Rüdesheim, nach Abe 
mannshauſen; event. auch Dampfbootfahrt nach Lorch. — Von Aßmzuns⸗ 
baufen Ausflug mit Muſik auf den Niederwald. Frübſtück in 1 
beim, Aßmannshauſen oder auf dem Niederwald. ‚Beiichtiguug, ad telle 
ſar die Grrihtung des Nationalbenkmals. —  Mittagejien n z desheim 
(Rheinhalle, Darmſtadter Hof, Saalbau Jung). Abends 7 Uhr: Dampfboot⸗ 
fahrt von Rüdesheim nach Biebrich. Bengaliſche Beleuchtung. Abends 
10 2 : Extra⸗Bahnzug von Biebrich nach Wiesbaden, Rücktehr Nachts gegen 


Kiſſingen, 12. Jull. [Lord Ruffel) if hier angekommen. 

en 11. 2 [Die Soctaldemokraten Kiefer 
und Oehme,] die wegen Beleidigung des Polizei⸗Commiſſärs Gehret 
(fie hatten ihm den Vorwurf gemacht, daß er in einer öffentlichen 


— 
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Sitzung einen Meineid geſchworen habe) bereits früher verurtheift 
waren, kamen, da ſie Einſpruch erhoben hatten, am 8. Juli zur noch⸗ 
maligen Verhandlung vor dem oberbairiſchen Schwurgerichte. Die 


7 Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und das Urtheil lautete für 


Redacteur Kiefer auf 3½ Monat, für Cigarrenhändler Oehme auf 
4½ Monate Gefängniß. 
Stuttgart, 11. Juli. [Aufruf.] Der „Beobachter“ enthält 
einen Aufruf „an die deutſche Volkspartei in Würtemberg“, worin 
dieſe zunächſt gegen den Vorwurf in Schutz genommen wird, als ver⸗ 
neine fie das Reich und erſtrebe die Wiederauflöſung der erreichten 
Einheit. Schon aus dem am 12. October 1873 feſtgeſtellten Pro⸗ 
gramm gehe klar und deutlich hervor, „daß die Volkspartei die durch 
Reich und Reichsverfaſſung gebotene Form der nationalen Einheit als 
die Grundlage ihrer freiheitlichen und bundesgenöſſiſchen Beſtrebungen 
anerkannt hat“. Weiter wird mitgetheilt, daß mit Rückſicht auf die 
am Schluß des laufenden Jahres bevorſtehenden Wahlen am 1. October 


eine Landesverſammlung einberufen wird. Zugleich erließ das Geſammt⸗ 


Landescomite die Aufforderung an ſämmtliche Parteigenoſſen, „die be 
vorſtehenden Landtags⸗ und Reichstagswahlen rechtzeitig in's Auge zu 
faſſen und dem Stuttgarter Landes comite über alle dieſelben betreffen: 
den Vorgänge Mittheilung zu machen, damit dieſes in den Stand 


geſetzt werde, die Beſtrebungen der Partei in den einzelnen Bezirken 
nach Kräften zu fördern, ſchädlichen Colliſionen innerhalb der Partei 


vorzubeugen und mit den ihr nahe ſtehenden Parteien wie bisher ein 
gemeinſames Vorgehen in den Wahlangelegenheiten, ſelbſtverſtändlich 
ohne Beeinträchtigung der eigenen Grundſätze und Organiſation, zu 
ermoglichen.“ 

Baden-Baden, 12. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer Wil: 
helm] wird heute den türkiſchen Botſchafter Edhem Paſcha, welcher 
hier eingetroffen iſt, in Audienz empfangen. — Der Minifter des 
Innern, Graf zu Eulenburg, iſt hier eingetroffen. 


Deſterre ich. 

Wien, 12. Juli. [Dementi.] Die Nachricht vom Tode des 
Herrn Wallſee und der Verwunderung zweier anderer Zeitungscorre⸗ 
ſpondenten hat ſich glücklicher Weiſe nicht beſtätigt. Die „N. Fr. Pr.“ 
veröffentlicht folgendes Telegramm des Herrn Wallſee aus Semlin, 
11. Juli: „Ich bin ſoeben mit gebundener Marſchroute von Krufevac 
im Begleitung der mitverhafteten Herren Coutuly vom „Temps“ und 
Galli vom „National“ hier eingetroffen. Das uns betreffende Gerücht 
iſt wahrſcheinlich entſtanden, weil wir von unſerer Marſchroute abge⸗ 
wichen ſind und die ſtationsweiſen Meldungen unterlaſſen haben, 
außerdem aber am Tage unſeres Abganges von Kruſebac das dort 
gelagerte Aufgebot ins Treffen gegen Novi⸗Bazar abgerückt iſt.“ 


Italien. 

Rom, 8. Juli. [Die Jeſuiten in Rom.] Die Jeſuiten 
haben bekanntlich ſeit einiger Zeit in Rom keine legale Exiſtenz, noch 
irgend ein Corporationsrecht mehr; ſie ſind einfache Bürger, wie jeder 
andere Staatsangehörige, und können wohnen, wo ſie wollen, denn 
die von ihnen ſo ſehr gehaßte Freiheit, die am 20. September 1870 
durch die Porta Pia in Rom einzog, iſt für Alle, folglich auch für 
ſie da. Als das Hauptquartier der Jeſuiten in Rom unterdrückt 
wurde, blieben gleichwohl ſehr viele der frommen Patres hier wohnen, 
indem fie die Gaſtfreundſchaft acceptirten, welche ihnen von einigen 
geiſtlichen Anſtalten und einigen Familien der clericalen Ariſtokratie 
angeboten wurde. Man ſieht daraus, meint „Diritto“, daß ihrer Ge⸗ 
ſundheit das ſo ſehr verleumdete Klima von Rom gut bekommen iſt. 
Während man im vergangenen Februar 270 Jeſuiten in Rom zählte, 
ſcheint mit dem herannahenden Sommer die Reiſeluſt oder das Bedürf⸗ 
niß ein Bad zu gebrauchen, auch in ihren frommen Seelen erwacht 


zu fein, denn die von ihnen repräſentirte Pflanzſtätte der Reaction 


it feitbem bedeutend zuſammengeſchmolzen, fo daß augenblicklich 
nicht viel über hundert ſich in Rom aufhalten; das erwähnte Blatt 
will die lange Geduld gehabt haben, ein Verzeichniß dieſer aller⸗ 
wertheſten in Rom lebenden Gäſte anzulegen, die noch immer das 
Ordenskleid tragen und nach den Regeln ihrer Corporationen leben, 
ſo daß es im Stande wäre, Vor⸗ und Zunamen, Alter und Heimath 
eines Jeden anzugeben. Einige zwanzig wohnen im Palazzo del 
Convertendi in der Piazza Scoſſei Cavalli, weitere zwanzig im Collegio 
del Noviziato, acht bis zehn hospitiren als Jünger der Aſtronomie bet 
dem Pater Secchi im Collegio Romano, den ſie bei ſeinen meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten unterſtützen, drei: 
zehn ſind in der Kirche del Jeſu beſchäftigt, vier in der Kirche delle 


Sgtimmata, vier in der Kirche degli Agonnizzanti, ſieben wohnen zu: 


ſammen in einem Haufe in der Via della Valle, drei bei dem Car⸗ 


dinaloſcar Patrizi und etliche zwanzig in der clericalen Anſtalt am 
Ponte Siſto, weitere fünfundzwanzig findet man in den Häuſern ber 


Alles möglich iſt. 


ſchwarzen Ariſtokratie untergebracht, wie z. B. bei dem Marcheſe Ca⸗ 
valletto, dem Fürſten Altlèrie, dem Fürſten Chigi, dem Fürſten Lan⸗ 
cellotti u. A. Dieſe ſtatiſtiſchen Daten dürften, wie ſich voraus⸗ 
ſetzen läßt, auch für das Ausland ein gewiſſes Intereſſe haben, wäre 
es auch nur darum, um an der Hand derſelben zu zeigen, daß in Rom 


Frankreich. 

O Paris, 10. Juli. [Die Lage im Orient. — Der An⸗ 
trag Lisbonne. — Unterpräfecten. — Perſonalien.] Die 
Nachrichten vom Orient drängen heute die Fragen der inneren Politik 


in den Hintergrund. Alle dieſe Nachrichten deuten darauf hin, daß 
die Dinge eine für Serbien ſehr kritiſche Wendung nehmen. 


Die 


Boöͤrſe hat ihre Zufriedenheit hierüber durch eine bedeutende Hauſſe 


kundgegeben; in den politiſchen Kreiſen iſt man ebenfalls zu glauben 
geneigt, daß die Niederlage Serbiens die Bemühungen der Diplomatie 
für die Erhaltung des Friedens außerhalb der Türkei unterſtützen werde. 


Die ſehr ſummariſchen Berichte über die Zuſammenkunft in Reichſtadt 


werden in demſelben Sinne commentirt, obgleich fie nichts Anderes 


Conſtatiren, als die Herzlichkeit der Begegnung der beiden Kaiſer. Im 
Uuebrigen reproducirt die hieſige Preſſe faſt nur die Commentare und 
Es iſt die Rede davon, daß Paris gemeldet worden, 
Louis Blanc in der Kammer den Duc Decazes über die orien- friedlich ſeien als man glauben 
taliſche 
einem langen, an die „Opinion“ gerichteten Briefe das Verhalten 
Frankreichs gegenüber den Ereigniſſen im Orient. 
anknüpfend, welche in dem engliſchen Parlament am 5. Juli zwiſchen 


Vermuthungen der auswärtigen Blätter. 


Frage interpelliren werde. Jules Favre beſpricht in 


An die Erklärungen 


dem Premierminiſter und mehreren Mitgliedern der Oppoſition (Jen⸗ 


kins, Faweett) ausgetauſcht worden find, glaubt J. Favre, daß man 
in Frankreich die Vorſicht etwas zu weit treibe, wenn man jeglichen 
Meinungsaustauſch zwiſchen den Kammern und dem Miniſter des 
Aeußern zu verhindern ſucht. 
ſwo vollſtändig einer Anſicht und dieſe gemeinſame Anſicht ſtütze ich auf 


Die Kammern uud der Miniſter ſeien 


jo genügende Gründe, daß bei einer öffentlichen Discuſſion keine Ge: 
fahr vorhanden. Aus den Ereigniſſen, ſagt J. Faore, die ſich vor 
uns abfpielen, ergeben ſich zwei Wahrheiten: 1) trotz aller Hilfsmittel 


der Diplomatie iſt die Gewalt allein dazu berufen, das ſeit vier 
Jahrhunderten durch die türkiſche Herrſchaft in Europa geſtellte 


Problem zu löſen; 2) die Klugheit gebietet, in dem ausge⸗ 


Streiter ſich in Reihe und Glied aufgeſtellt haben. — Ein Telegramm 
bringt die Beſtätigung der traurigen Nachricht, daß der Correſpondent 
der „Neuen freien Preſſe“, welcher ohne Zweifel, fügt es hinzu, auch 
derjenige der „Hamburger Nachrichten“ iſt, getödtet und die Corre⸗ 
ſpondenten des „Temps“ und des „National“ verwundet worden. 
Die Beſtätigung iſt heute früh im Miniſterium des Aeußeren ange: 
kommen; die Depeſche beſagt, daß jener Correſpondent mit demjenigen 
des „Temps“ ohne Autorlſatlon abgereiſt ſei und daß fie das Opfer 
eines Mißverſtändniſſes geworden. Im letzten Augenblick erfährt der 
„Temps“ weiter, daß die Serben irrthümlich auf die Correſpondenten, 
welche bis zum Lager von Alexinatz vorgegangen waren, geſchoſſen 
haben. — In der Kammer wird heute Jules Ferry die ſchleunige 
Berathung des Municipalgeſetzes verlangen. Die Regierung glaubt 
ſich der Mehrheit gewiß, obgleich die äußerſte Linke durchaus nicht 
Miene macht, dem vom Miniſterium gebilligten Commiſſions⸗ 
vorſchlage beizutreten. Man erwartete für heute auch die Nie: 
derlegung des Lisbonne ſchen Antrags, die ſich aber noch verzögert, 
da die Antragſteller zuvor Dufaure's Meinung bören wollen. Dieſes 
Geſetzproject, welches moͤglicherweiſe die Kammer noch paffioniren 
könnte, beſtimmt, daß alle Verfolgungen wegen Theilnahme am Auf: 
ſtande von 1871 aufhören, es ſei denn, daß es ſich um die Theil⸗ 
nahme am folgenden Verbrechen handelt: Mord der Generäle A. 
Thomas und Lecomte, Mord der Geißeln und der Dominikaner, 
Brandſtiftung und Diebſtahl. Dieſe Verbrechen ſollen aber künflig von 
den Geſchworenengerichten abgeurtheilt werden. Die Contumacial⸗ 
Urtheile wegen einfacher Bethelligung am Aufſtande werden ein⸗ 
fach als ungiltig und aufgehoben erklärt. Diejenigen, welche eines 
Verbrechens wegen in contumaciam verurtheilt worden, werden, wenn 
ſie ſich ſtellen, nicht wieder vor die Kreisgerichte, ſondern vor 
die Aſſiſen verwieſen. Bekanntlich hielt die Regierung die Jurisdiction 
der Kriegsgerichte für alle in ihrer Abweſenheit Verurtheilten aufrecht. 
— Das Amtsblatt bringt eine Liſte neuer Unterpräfecten, welcher, wie 
es heißt, noch zwei andere Liſten folgen folien. Zu beſonderen Be⸗ 
merkungen giebt dieſer Untervräfectenſchub den Journalen keinen An⸗ 
laß. Zugleich meldet das amtliche Organ die Einſetzung einer Com⸗ 
miſſion, welche die bekannte Affalre der polytechniſchen Schule zu 
prüfen hat. Drei Senatoron und vier Deputirte, ſowie zwei Pro⸗ 
feſſoren und Inſtituts mitglieder bilden dieſe Commiſſion, deren Vorſitz 
der Senator und frühere Arbeitsminiſter Calllaux führt. Dieſe viel⸗ 
discutirte Angelegenheit wird alſo wohl aufgeklärt werden. — Der 
König und die Königin von Griechenland reiſen morgen von Paris 
ab; der Großfürſt Conſtantin wird noch einige Tage hier bleiben. 
Geſtern empfing der König den Due Decazes und den Admiral 
la Ronciere le Noury. Fürſt Orloff iſt geſtern aus Deutſchland 
zurückgekehrt; Fürſt Hohenlohe wird nächſten Donnerstag eine Er⸗ 
holungsreiſe antreten. 

O Paris, 11. Juli. [Kammerſitzung. — Aus dem 
Senat. — Zur Situation. — Gerüchte. — Petition.] 
Die Kammer hielt geſtern nur eine kurze Sitzung. Neben mehreren 
Vorlagen von untergeordneter Bedeutung votirte ſie den Geſetzantrag 
Paul Bert und Beauſſire's, welcher die Penſionsgehälter der Elementar⸗ 
Lehrer verbeſſert. Das Minimum dieſer Gehälter wurde auf 600 
Franken feſtgeſezt. Alsdann ſtieg Benjamin Raspail auf die Tribüne, 
um einen Geſetzvorſchlag niederzulegen, wonach die Namen aller Ver: 
urtheilten, welchen der Präſident der Republik volle Gnade oder eine 
Strafmilderung gewährt, im Amtsblatt veröffentlicht werden müſſen. 
Raspail forderte die Dringlichkeitserklärung, die aber nicht gewährt 
wurde. Endlich beantragte Jules Ferry, als Berichterſtatter der Mu⸗ 
nicipalcommiffton, für heute Dinstag die Debatte über das Gemeinde⸗ 
geſetz. Die Forderung wurde bewilligt, und dle Entſcheidung dieſer 
wichtigen, vieldiscutirten Angelegenheit wird alſo nicht mehr 
lange auf fi warten laſſen. Die Radicalen haben geſtern feine 
Einſprache erhoben; ſie wollen aber heute gegen die Einführung 
eines bloß proviſoriſchen Geſetzes proteſtiren. Wie man weiß, dringt 
die Commiſſion auf eine proviſoriſche Löſung. Sie läßt die Geſammt⸗ 
heit der Gemeindereform bei Seite und giebt bis zu ihrer künftigen 
Ausführung der Regierung das Recht, die Bürgermelſter in den De⸗ 
partements⸗, Arrondiſſements⸗ und Cantons⸗Hauptſtädten zu ernennen; 
in allen anderen Gemeinden (etwa 33,000 an der Zahl) ſollen die 
Maires von den Gemeinderäthen gewählt werden. Der Ferry'ſche Be: 
richt iſt geſtern veröffentlicht worden. Er bemüht ſich, zu zeigen, daß 
es ein „chimäriſches “ Unternehmen fein würde, in der jetzigen 
Seſſion noch die Ausarbeitung eines Geſammtgeſetzes beendigen 
zu wollen. Dagegen verſucht er es nicht, den Commiſſtonsantrag 
principiell zu rechtfertigen. Die Frage bleibe offen; ſpäter könne man 
fie den Principien und den Wünſchen des Landes gemäß regeln. 
Den Gegnern dieſer Opportunitäts⸗Maßregel iſt damit natürlich hin⸗ 
reichender Stoff zur Kritik geliefert. Jules Ferry's Bericht, meint 
die „République“ ſpöttiſch, gleicht jenem bekannten Barbier⸗ 
ſchilde, worauf man las: „Hier wird morgen unentgeltlich raſirt.“ 
Später wird man liberal ſein; inzwiſchen huldigt man heute der 
Willkür; ſpäter wird man auf die Forderungen des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts Rückſicht nehmen; einſtwellen mißachtet man ſie.“ Der Miniſter⸗ 
rath hat geſtern noch einmal beſchloſſen, keine Zugeſtändniſſe zu machen. 
— Nachdem in der Kammer das Gemeindegeſetz votirt worden, dürfte 
im Senat ohne viel Verzug das Waddington'ſche Geſetz an die Reihe 
kommen; die Regierung rechnet mehr als je darauf, daſſelbe durch⸗ 
zubringen. Die Reactlonäre im Senat leben augenblicklich nicht in 
vollkommener Eintracht. Die Bonapartiſten können noch nicht ver⸗ 
winden, daß ſich die Monarchiſten in der Kammer durch Keller's Er: 
klärung ſchroff von ihnen losgeſagt haben. Die Partei des Kaiſerreichs 
weigert fi alſo für Chesnelong, den die Clerico⸗Royaliſten als Nach⸗ 
folger Caſimir Perier's wählen wollen, zu ſtimmen. Daher ein beider⸗ 
ſeitiges Schmollen, von dem die Regierung zu brofitiren hofft. Ein 
Theil der Clericalen bedauert freilich ſchon, daß Keller die Imperialiſten 
fo ſpröde verletzt habe. Der „Frangais“ beſonders kann feinen Aerger 
darüber nicht verhehlen. — Dem „Daily Telegraph“ war aus 
daß die Abſichten Frankreichs nicht ſo 
könnte und daß trotz dem 
Anſchein vom Gegentheil die Politik der Abenteurer bei den 
Franzoſen noch zahlreiche Anhänger habe. An der Spitze der Regie⸗ 
rung, ſagt der Berichterſtatter des Londoner Blattes, ſteht ein Soldat; 
einer der bedeutendſten Miniſter, der zugleich ein beſonderer Freund 
des Marſchalls Mac Mahon, der General de Ciſſey, iſt ebenfalls 
ein Soldat; der Due d'Aumale, deſſen Einfluß auf die jetzige Regie: 
rung für Niemanden ein Geheimnig iſt, dürſtet nach milltäriſchem 
Ruhme. Die Neutralität Frankreichs hängt alſo von einer Laune des 
Marſchalls und ſeiner Umgebung ab. Gegen dieſe Behauptungen 
proteſtiren heute die „Débats“: „Wir können, meinen fie, dem Corre⸗ 
ſpondenten verſichern, daß er unſere Regierung nicht beſſer kennt als 
unſer Land. Frankreich würde ſich nicht durch eine Kriegsproclamation 
verblenden laſſen; der Pulvergeruch würde es nicht ſo ſtark berauſchen, 
daß es in einem Tage die Frucht 5jähriger Beſonnenheit und Arbeit 
verlieren mochte.“ Die Reglerung ſelber iſt aber nach den „Débats“ 
nicht kriegeriſch gefinnt. Der Marſchall Mac Mahon hat keinen Ge: 


brochenen Kampfe erſt dann eine Stellung zu nehmen, wenn alle danken dieſer Art; darüber, daß der Kriegsminiſter ein Soldat iſt, 


— — 


kann man ſich nicht wundern; was den Duc d'Aumale angeht, „fo 
hat er militäriſchen Ruhm genug, um nicht perſönliche Triumphe in 
einem nationalen Abenteuer zu fuhen”.... „Die ganze Correſpon⸗ 
denz des „Daily Telegraph“, ſchließen die „Débats“, iſt ein bloßer 
Roman, den wir jedoch nicht vorübergehen laſſen können, ohne zu 
proteſtiren. Wenn es in dieſem Augenblicke in Europa eine Macht 
giebt, welche dem Frieden aus Ueberzeugung, aus Neigung und aus 
Intereſſe zugethan iſt, ſo iſt Frankreich dieſe Macht.“ Ohne Zweifel 
drücken hiermit die „Débats“ die Meinung der großen Mehrheit der 
Franzoſen aus. Dieſe Mehrheit bat die beſtimmte Ueberzeugung, daß 
es noch mehrerer Jahre bedarf, ehe Frankreich „fertig“ if. — Der 
„Gaulois“ nimmt das curisfe Gerücht auf, der bei Widdin com⸗ 
mandirende türkiſche General Osman Paſcha ſei Niemand anders als 
Bazaine. Als höoͤchſt ſchlagenden Beweis hierfür wird angeführt, daß 
ſich in der türkiſchen Rangliſte kein Osman Paſcha vorfindet und daß 
Osman im Türkiſchen Chriſt bedeutet. — Aus Marſeille wird ge⸗ 
meldet, daß man dort eine Petition an die Kammern unterzeichnet, 
welche die Vertreibung der Jeſuiten aus Frankreich verlangt. Die 
Maßregel ließe ſich nach der Petition um ſo leichter ausführen, als 
die Jeſuiten nach ihrer früheren Ausſchließung noch nicht geſetzlich 
wieder Zulaß gefunden haben. 


Großbritannien. 

London, 11. Juli. [Zum katholiſchen Schulunterricht. 
— Die „Bekehrung“ des jungen Nelſon.] Eine Deputation 
von Geiſtlichen der Staatskirche ſowohl als der diſſentirenden Gemein⸗ 
den hat bei dem Präfidenten des Staatsraths, Herzog von Richmond, 
Beſchwerde darüber geführt, daß in den römiſch⸗ katholiſchen Schulen 
entgegen den geſetzlichen Vorſchriften und dem in allen andern Schulen 
beſtehenden Brauche während der zum Unterricht in weltlichen Gegen⸗ 
ſtänden beſtimmten Stunden Religionsunterricht, und zwar in einer 
den Haß gegen andere Bekenntniſſe nährenden Weiſe, erthellt werde, 
daß ferner ebenfalls gegen die allgemeine Schulordnung verſtoßend in 
dieſen Schulen Geiſtliche als Lehrer beſchäftigt ſeien. Der Herzog 
von Richmond verſprach, dieſe Beſchwerden in gebührende Erwägung 
zu ziehen. — Die Bekehrung, oder richtiger geſagt, Verführung des 
jungen Nelſon iſt, wie die Times bemerkt, nur eine neue Wieder⸗ 
holung alter Vorkommniſſe, welche allerdings durch häufige 
Wiederkehr nicht an Annehmlichkeit gewinnen. Zu verwundern 
ſei übrigens, daß die Opfer in jedem Falle ſo außerordentlich 
überraſcht ſeien. Die Hauptthätige bei der Bekehrung des jungen 
unmündigen Herrn ſei jedenfalls die Nonne geweſen. Da 
ſei gewiß ein wenig Neugier verzeihlich, über dieſen Theil der Geſchichte 
etwas mehr zu erfahren. Wenn Nonnen überhanpt ſich auf die Lauer 
legen, um bei jungen Herren Eingang zu erhalten, ſo ſei es augen⸗ 
ſcheinlich, daß die roͤmiſche Kirche ein neues und möglicher Weiſe furcht⸗ 
bares Werkzeug zur Anwendung bringe. Das Publikum werde vor 
Allem darüber im Klaren ſein, was es von einem Syſtem der Pro⸗ 
ſelytenmacherei zu halten habe, das ſich nicht ſcheue, einen jungen 
Menſchen dem Einfluſſe der väterlichen Autorität zu entziehen und ihn 
bei der erſten Gelegenheit hinter dem Rücken ſeiner Eltern in Beſchlag 
zu nehmen, damit er nur nicht mehr entwiſchen könne. In dem 
ganzen Verfahren liege ſicher eine Kleinlichkeit, Narrheit und Gemein⸗ 
heit, welche Engländer im Großen und Ganzen von der Furcht be⸗ 
freien ſollte, daß ſolche Fälle zahlreicher werden könnten. Die „Hour“ 
ſpricht es offen aus, daß Lord Nelſon ſelbſt als Ritualiſt einen großen 
Theil der Schuld trägt. Disraeli habe zwei Jahre vorher geſagt, der 
Ritualismus ſei die Meſſe in Maskerade. Weit davon entfernt, an 
Lord Nelſon's anglikaniſcher Strenggläubigkeit zu zweifeln, müſſe man 
doch zugeben, daß er Religionsgebräuche, die der engliſchen Kirche 
fremd ſeien, begünfligt habe; er habe ſeinem Sohne die Thür geöffnet, 
und dieſer habe darauf die Treppe erfliegen. (K. Ztg.) 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 12. Juli. [Schwurgericht. — Urkundenfälſchung, 
wiederholter und wiederholt verſuchter Betrug. — Kindesmord.] 
Eine Dame von Adel b e Anklagebank. Fräulein d. G., 52 Jahr 
alt, 1 unbeſtraft, ſoll im Kampfe um die Exiſtenz zur Verbrecherin ge⸗ 
worden ſein. 

Bereits ſeit 15 Jahren erhielt dieſelbe Seitens der Königlichen Regierung 
einzelne kleine Ai en. Als im Jahre 1870 ihre Schweſter, die ver⸗ 
witlwete Gutspächter W., ſtarb, wohnte die Angeklagte mit den drei Kindern 
derſelben zuſammen und richtete im Namen ihrer älteſten Nichte Emma ver⸗ 
ſchiedene Bittgeſuche an die Königl. Regierung, auf welche ſie mehrfache 
Unterſtützungen erhielt. Auf dieſe Weile gingen an die Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern vom Juni 1871 bis April 1875 fünf Geſuche und 
an das Königl. Ober⸗Präſidium vom October 1870 bis zum April 1875 
ebenfalls 5 Geſuche ab. Alle Geſuche waren derartig abgefaßt, als wenn 
die Nichte Emma dieſelben geſchrieben hätte und auch ſtets mit deren Namen 
unterzeichnet. Die Geſammtiſumme der bierauf erlangten Unterſtützungen 
betrug 23 Thlr. — Außerdem erhielt die Nichte am 16. Auguſt 1873 die 
Benachrichtigung, daß fie bei der Königl. Inſtituten⸗Kaſſe 2 Thlr. an eins 
maliger uren, gegen Quittung erheben könne. Die Angeklagte bat 
dieſe Anweiſung in Empfang genommen und auf Grund einer von ihr ge⸗ 
e a mit dem Namen ihrer Nichte unterzeichneten Quittung den 

etrag erhalten. 1 

en nach der geführten Vorunterſuchung die Tante die Unter: 
ſtützungsgeſuche mindeſtens ſeit dem Jahre 1872 obne Genehmigung der 
Nichte, ja ut gegen deren ausdrücklichen Wunſch gefertigt und die Gelder 
in eigenem Nutzen verwandt haben ſollte, ergab die baue Beweisaufnahme, 
daß die Angeklagte immer in dem Glauben der fttllihmweigenden Geneh⸗ 
migung Seitens der Nichte die Geſuche gefertigt und die empfangenen Gelder 
meiſt in gemeinſamer Wirthſchaft oder zur Verpflegung der jüngeren Kinder 
ihrer verſtorbenen Schweſter verwendete. Der erſte Staatsanwalt des Kgl. 
Stadtgerichts Herr b. Roſenberg bielt ir die Anklage nicht aufe 
recht, ben beantragte das Nichiſchuldig. Der Vertbeidiger Herr Rechts⸗ 
anwalt Schlebrügge plaldirte natürlich ebenfalls in dieſem Sinne, indem er 
beſonders auf die mütterliche Sorgfalt binwies, welche die Angeklagte für 
die Kinder ihrer verſtorbenen Schweſter entwickelt, ftellte aber für den mög⸗ 
lichen Fall, daß die Herren Geſchworenen bei einer der fünf Hauptfragen 
das Schuldig ausſprechen würden, den Antrag auf Annahme mildernder Um⸗ 


ände. 1 

Di w klärten die Angeklagte in allen fünf Fällen für 
Nickiſchuldi g, erfolgte demgemäß ihre Freiſprechung und fos 
fortige Entlaſſung. 


Uns will es ſcheinen, e ; 
ahren eine 1 8 erlitten hätte, wenigſtens vergeht keine 


finden wir bei fait jeder Angeklagten, daß 


Mitte 


neuen 
—— 
ndeutung zu machen. 


* 


e 
5 2 balb mit Weſſer gefallten T 

. großen, halb mit Weſſer ge en Topf. 
— keine Spur von Leben mehr zu entdecken. Obwohl die Seine an: 
a behauptete, das Kind ſei todtgeboren, fo ift ſowohl durch die gerichts⸗ 
— en uterſuchung, als auch durch das fpätere Geſtandniß der Angellag⸗ 
fabi eſtgeſtellt worden, daß das Kind vollkommen ausgetragen un Bens 
ledig geweſen, ſein Tod aber nur durch Hineinſtopfen in den mit Waſ⸗ 
ihr gefüllten Topf erfolgt war. Die Angellagte will aus Schamgefühl 
wein Juſtand verſchwiegen, das Kind aber um deswillen geiddtet haben 
fehl ſowohl die Wäſche als auch alle ferneren Griitenzmittel für daſſelbe 


lten. 
der Gerichtshof mil⸗ 


Ma 


Obne Mitwirkung der Geſchworenen erfolgte, da 
dernde Umſtände als vorhanden annahm, die Berurtbeilung der Angeklagten 
zum niedrigſten zuläßigen Strafmaß von 2 Jabren Gefängniß. 


Breslau, 12. Juli. [Angekommen] Freiherr von Schleini 
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Artilleste⸗ enn In 8 Tagen trifft das Niederſchleſiſche 
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3 „Königl Militär Muſik⸗Dirigenten“ ernannt worden. 

„Neumarkt, 12. Juli. [Tages i 
4 U kt, geschronik.] Geſtern Nachmitta 
5 Maia ein pon einem orkanartigen Minde begleitetes Fler 1 — 
aͤſchaſteg e de en etze folgte, herein und berührte namentlich die 
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— Fried able fat Wetter nicht verurſacht. Die Bade Anal 125 
Pepierndbie 5 95 eine Concurrentin an der Bade⸗Anſtalt der 
fiber Fa “ — eumarkt ⸗Herrmannstbal erhalten, welche der Be⸗ 
RR nmebr praktiſch und gut eingerichtet hat. Da der 
mei — 5 fo weit iſt, wie zur erſteren Bade⸗Anſtalt und auch 
en a on N bonnen wir dem Unternehmer ein gutes Gedeihen ber: 
N en Ausſpruch nicht verſagen, daß mit dieſem Unternehmen 
deſo. Jubab edürfniß bier nachgekommen ift, nur dürfte der Wink an die 
—4 san er nicht zu überjehen fein, die Preiſe recht mäßig zu ſtellen, da 
gekrönt — Mittel iſt, dieſe Unternehmen durch eine bedeutende Frequenz 
—— 192 4 i wi Wir vermiſſen auf unferen Feldern etwas, was ſonſt 
* iſchen Landbebauer mit Vorliebe angebaut — den Tabak, der 
„bei den herabgeſunkenen Tabakpreiſen nur wenig angepflanzt wurde 
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logau eine große Triumphreiſe gehalten, daß die katho ch Geiste 
den Cultusminiſter 


gefahren, von denen eines geſtürzt et mil mut 
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0 ef eſiens in der Uebung ihres apoſtoliſchen 
mit der Kirche, die b unt en en 


Preſſe clerical, ultramontan und infallibiliſtiſch ſein 


abſchweifenddeſſe auch recht gemürbigt werde. 
d Künzer, der an feine 
ein Wahlmanifeit in den liberal etwa 11, nämlich der 11 „Pappenheimer“, 
„Sat, Weft über „Schleſiſchen Zeitung“, 
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eitungen hin aus ſchmeißt.“ macht, daß man die 


monn geſtattet Dr, Hager neben der katholiſchen eine „liberale 


nicht die Dienſtleute fie erreichen können und auch der kath. Haus vater inn 
ſich hüten, wenn er die N ı 
gelefen, einen Blick in den Text zu werfen, damit er nicht elwa verführt werde.“ 
Die Bedeutung der Preſſe werde noch nicht von allen Katholiken er: 
kannt, manchen ſeien die katholiſchen Blätter zu theuer. „Ja, für nichts fei 
nichts, und wenn ſie wirklich theuer ſind, ſo ſind ſie auch mehr werth als 
die liberalen;“ manchem find fie ſcharf und ſpitzig, manche beſchweren ſich 
darüber, daß die Redacteure zu oft ſitzen müßten. Was das Sitzen anlangt, 
ſo werde ein katholiſcher Redacteur erſt ſalonfähig, wenn er geſeſſen hat; 
was den ſcharfen und ſpitzen Ton betrifft, ſo beiße man eben wieder, wenn 
man gebiſſen wird. Mit der Schärfe ſei es übrigens nicht ſo ſchlimm. 
„Jüngſt war ich,“ ſo erzählt Herr Dr. Hager, „bei einem Apotheker, 


um etwas zu bezahlen. Beim Weggehen ſagte der Herr zu mir: Sind Sie] R 


alſo der Dr. Hager? ich hätte das gar nicht gedacht, fie ſehen ja fo nett, fo 
gemüthlich, ſo vernünftig aus. Ja, ſagte ich, Sie kennen gewiß unſer Blatt 
gar nicht; unſere Blatter ſehen eben ſo nett und gemüthlich aus.“ Unſer 
Ruf ſei ſchlechter, als wir find. Schließlich bekennt Dr. Hager, daß er es 
für unter der Würde der kath. Preſſe hält, in ihren Angriffen perſönlich zu 
werden, giebt zu, darin bisweilen gefehlt zu haben und nimmt ſich vor, in 
Zukunft häusliche 3 der Gegner nicht in Polemik zu ziehen 
und auch bei Staatspfarrern „Marmorbrüche und Vollbärte“ bei Seite zu 
laſſen. Endlich ermahnt Redner die Hörer treu zu den katholiſchen Journa⸗ 
liſten zu ſtehen, welche, wie bisher, kräftig und einmüthig eintreten werden 
für Freiheit, Recht und Wahrheit. 

ach 4 ſtündiger Vertagung der Verſammlung ſpricht Licentiat Micke 
in nahezu 1½ſtündiger Rede „über die Aufgaben der Kirche im 
19. Jabrhundert“. Nachdem der Redner zunächſt die immerwährenden, 
dauernden Aufgaben der Kirche erörtert, ging er zur Prüfung der beſonderen 
na a welche die Kirche im gegenwärtigen Jahrhundert zu verfol⸗ 
gen habe. 

Der immer wiederkehrende Zug der Klage über das auf dem Volle laſtende 
Elend in der Poeſie der Völker beweiſt ihm, daß der Menſch aus einem einſt 
beſſeren Zuſtand durch eigene Schuld elend und ee geworden. Auf 
90 0 KA entwickelt er die Theorie der Erlöͤſung des Einzelnen und 
der Geſellſchaft. 

Sich ein allgemeines weltgeſchichtliches Thema zum Ziel ſetzend, erörtert 
Dr. Micke die Lage der modernen Menſchheit in den Culturſtaaten Europas, 
ſchildert die „verhangnißvolle Richtung der vorigen Jahrhunderte, deren Erbe 
das gegenwärtige geworden, welche dahin zielte die Autorität des päpftlichen 
Stuhles abzuſchwächen, erwähnt der Beſtrebungen des Gallicanismus im 
17. Jahrbundert in Frankreich, des Joſephinismus im 18. Jahrhundert in 
Deutſchland und erblickt in dieſem Kampfe gegen das Autoritätsprincip das 
Unbeil der Welt. „Auf die Revolution von oben, folgte die Revolution von 
unten, den Orgien der Aufklärung ſolgten die Orgien der blutigen Empö⸗ 
rung.“ Redner citirt einen Paſſus aus der Görres' ſchen Conception des 
Teſtaments des erſten Napoleon auf die Inſel Elba und ſchildert eingehend 


die Wirkungen der liberalen Tendenzen auf die heutige Geſellſchaft. Ohne W 


dem Redner in die Details zu folgen, beſchränken wir uns auf ein kurzes 
Reſumé. Das Chriſtenthum (aatürlich das roͤmiſch⸗unfehlbare Katholikenthum) 
iſt der Sauerteig, der Liberalismus die Schwefeljäure Auf die 
Schwefelſäure folgt, wenn ſie ihren Zerſetzungsproceß vollendet, das Petro⸗ 
leum. Umſonſt ſucht die Blüthe liberaler Staatsweisheit Rettung. Die Theorie, 
daß der Staat ſich ſelbſt ſetzt, und indem er ſich ſetzt, dadurch zur Quelle 
für alles Recht und Allgewalt wird und keine Autorität als Schranke über 
und neben ſich erkennt, kann aus dem Labyrinth nicht hinausführen, der 
moderne, kosmopolitiſche Heiden und Türkengott kann nicht helfen. Mit 
dem Fortſchreiten der liberalen Ideen und des Culturkampfes habe Schritt 
ae der Verfall aller moraliſchen Cultur, für die Errungenſchaften des 
Aberalismus auf materiellem Gebiete ſprechen der Gründerſchwindel und 
Philadelphia, der Reſt ſei Schweigen. Der vierte Stand befindet ſich in der 
ſchreiendſten Nothlage. Ratblos ſtehe der Liberalismus als Leichenbitter da, 
vergeblich finnen die Staatsmänner, durch welche Wundertränke fie die Noth 
der Zeit zu heilen vermögen. Nur die Kirche könne helfen. Ihre Aufgabe 
ſei es, das moderne Heidenthum zu Gott zurückzuführen und den aus der 
Geſellſchaft vertriebenen Chriſtus wieder in dieſelbe einzusetzen. 

Redner ſchildert nun die Schwierigkeiten dieſer Aufgabe, die ſo groß und 
unermeßlich ſeien, wie das Elend der Zeit, nachdem der liberale 
die Wiſſenſchaften entartet und die Menſchen dis zum Viehthum 
Als das einzige Mittel der Rettung bleibe nichts übrig, als daß das 
A e ee ee 

erna „ ili 
von dieſer Stätte aus über die Welt ergießen. V 
ee . 10 ‚Kite mitwirken ellen f preiſt Redner ſich 
1 ige en heilige e egen d 
Jahrhundert; gen Zügen den gen Kreuzzug gegen das 
Ein Beifallsſturm begleitete ſeine Rede. Wenn ſich Dr. Micke auch 
nicht einiger Seitenhiebe gegen die Staatskatholiten enthielt, welche trotz des 
Namens ebenſowenig „Staatskatholiken“ feien, als 
Afrikaner, fo bewegte ſich fein Vortrag auf fachlichem Boden und war 
illuſtrirt durch Citate aus dem Anſelmus, dem Ariſtoteles, Leibnitz, Pater 
Löffler u. A. Löffler war durch den Ausſpruch vertreten: „die Kirche in 
dem Ariſtokratismus ihrer Göttlichkeit ſteht zu hoch vor der Canaille dieſer Zeit.“ 

Ein dritter Redner, der ſich noch zum Worte gemeldet, verzichtet wegen 
der vorgerückten Zeit auf daſſelbe. 

Dr. Franz berlieft die von der Verſammlung ang z nommenen Reſolu⸗ 
tionen. Zu den bereits mitgelbeilten war noch folgende hinzugekommen: 
„Die dritte General⸗Verſammlung ſchleſiſcher Katholiken erklärt, ihrem 


Annoncen, wegen denen er das Blatt balten muß, 
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te daſſelbe mit dem Kopf und Bei. ]. Die Behandlung, welche die liberale Preſſe den Katholiken zu Theil wer“ Bettführ, Sec. Lieut. vom 3. Oberſchl. Inf⸗Regt. Nr. 52, mit Penſion de 
Es | den laſſe, ſei eine „erbärmliche und niederträchtige“ 

dieſelbe nicht noch mit ihrem Gelbe bezablen. Höchſtens dem e Beichäftes 
nnoncen⸗ 
eitun “ zu halten. Aber „wenn der Hausvater Rattengift im Haufe hat, 
o ſtellt er es hoch; die liberale Preſſe fei vielgefährlicherals Matten: 
gift, darum muß ſie boch gelegt werden, daß nicht das Kind, nicht die a 


die Katholiten jolten | Löſchied bewilligt. 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 12. Joli. Wir haben ſchon des Defteren auf den Zuſammer⸗ 
bang reise der im Augenblick zwiſchen der Kab en der 
Wiener Börſe und der Geſammiſtimmung am biefigen Platze befteht und in 
der That beharrt unſere Börſe dabei, den Goldcours aus Wien als den 
Wegweiſer für die einzuſchlaß ende Richtung anzuſehen. Da nun beute höhere 
Nolirungen für Napoleons eutrafen, jo war die zu verfolgende Tendenz 
auch unſerer Börſe von vornherezn vorgezeichnet. Alle von Wien abhäns 
gigen Werthe waren daher abgeſchwecht und da Oeſterreichiſche Creditactien 
unter dieſen unbeſtritten das Hauptinteroſſe auf ſich concentriren, fo find dies 
ſelben nun wieder das leitende Papier geworden und haben ſomit die frühere 
Hegemonie, die ihnen in letzter Zeit don heimiſchen Eiſenbahnwerthen mit 
Erfolg ſtreitig gemacht war, wiedergewonnen. Die Umſätze blieben aber auf 
allen Gebieten ſehr eng begrenzt. Die Courſe der Haupt⸗Speculations⸗Pa⸗ 
piere bewegten ſich ſämmtlich in weichender Richtung und beziffern ſich die 
ückgänge für die internationalen Speculations⸗Effecten auf 4 bis 5 M. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn behauptete ſich noch am feſteſten. Desgleichen 
Grundes wegen gingen auch öfterreihiihe Renten und 1860er Looſe im. 
Courſe zurück und ſchloſſen ſich dieſen wiederum Italiener und Türken in 
Bezug auf ibre Cours⸗Entwickelung an. Daß auch die Wiener Wechſel Ein⸗ 
buße erlitten, braucht nach dem Geſagten wohl kaum noch erwähnt zu wer⸗ 
den. Local⸗ und Speculationswerthe blieben nadie . Ser verhielten 
ſich wie die in dieſen Kreis gehörigen Eiſenbahnactien allmälig abbröckelnd. 
Nicht unerwähnt wollen wir jedoch laſſen, daß Magdeburg ⸗Leipziger St.⸗A. 
in Folge des Umtauſches und des damit in Verbindung ſtehenden höheren 
Zinsgenuſſes ihre geſtern begonnene Coursſteigerung um weitere 10 pCt. 
fortſetzten. Nur Eiſenbahn⸗Prioritäten zeigten ſich beachtend. Bankactien 
ſehr ſtill und wenig feſt, Induſtrie⸗Papiere meiſt geſchäftslos. — Um 2% 
Ubr: Feſt. Credit 238%, Lombarden 128, Franzoſen 440, Reichsbank 155, 
Disconko⸗Commandit 108%, Dortmunder Union 5,30, Laurahütte 58%, 
221 10. 100%, Rheiniſche 115%, Bergiſche 81%, Rumänen 154, 

rken 2 


‚©. Waldenburg, 11, Juli. [Die Handelskammer 1 die Kreiſe 
Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg beginnt ihren Jahresbericht pro 
1875 mit einem Hinweis auf den Rückgang in der Induſtrie, ſowie auf die 
Mängel, an denen die Induſtrie leidet, und die Bedingungen, von denen 
ein Wiederaufblühen derſelben erwartet werden kann. In dieſer Beziehung 
macht die Handelskammer drei Punkte namhaft, denen ſich ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zuwendet, nämlich die Arbeiterverhältniſſe, das Transportweſen und die 
Zollverhältniſſe. In Betreff der Arbeiterverhältniſſe hebt der Bericht her⸗ 
vor, daß die Arbeitslöhne auch in Schleſien geſtiegen ſeien und daß dies 
bei der Gewohnheit des ſchleſiſchen Arbeiters, nicht intenſiv genug zu ars 
beiten und feine Arbeitsbranche öfter zu wechſeln, ſowie bei den eigenthüm⸗ 
lichen Fabrikeinrichtungen unſere Induſtrie gegenüber der Concurrenz in 
eine ungünſtige Lage bringen müſſe. Es werde daher die Aufgabe des 
ſchleſiſchen Fabrikanten ſein müſſen, in höherem Grade, als es bisher ge⸗ 
ſchehen, ſeine Maſchinen zu vervollkommnen, die Handarbeit zur Maſchinen⸗ 
arbeit überzufübren und die Leiſtungsfähigkeit feiner Arbeiter zu vergrößern. 
as das Transportweſen anlangt, ſo ſpricht ſich der Bericht dahin aus, daß 
die bedeutende . Frachten in den letzten Jahren ſehr ſchmerz⸗ 
lich gefühlt worden ſei. Dieſem Uebelſtande werde vielleicht der Staat nie 
abhelfen können, ſo lange die Eiſenbahnen in den Händen vieler Geſell⸗ 
ſchaften ſeien; daher würde es gerade Schleſien mit Freuden begrüßen lön⸗ 
nen, wenn an die Stelle des überwuchernden Privatintereſſes der einzelnen 
Eiſenbahnen das allgemeine Intereſſe der Transporterleichterung und der 
möglichſten Billigkeit des Transportes träte. Bezüglich der Zollverhältniſſe 
ſieht die Handelskammer mit großer Beſorgniß der bevorſtehenden Erneuerung 
der Handelsverträge entgegen. Sie ſpricht ſich für die Ausdehnung des 
Zollpereinsgebiets auf den ganzen europäiſchen Continent aus und meint, 
ein ſo großes Zollgebiet würde bei mäßigen Zöllen alle Einwürfe beſeitigen, 
welche jedem Schutzzollſyſtem entgegenſetzt werden. Zufolge des Berichts ift das 
Jahr 1875 für die Leinen⸗, Baumwollen⸗ und Wollen⸗Induſtrie noh ungünſtiger 
geweſen, als das Vorjahr. Die Weberbevölkerung im Handelskammerbezirk hat 
ſich im verfloſſenen Jahre von 14,629 Seelen auf 14,417, die Zahl der gehen⸗ 
den Stühle von 12,953 auf 12,920 reducirt, dagegen iſt die der Maſchinen⸗ 
ſtühle von 1978 auf 2087 gewachſen. Der Import von Maſchinengarnen 
iſt von 67,068 Ctr. auf 62,856 Ctr. zurückgegangen, die Einfuhr der roh⸗ 
leinenen Gewebe aber von 56,772 Ctr. auf 59,723 Ctr. geſtiegen. Das Holz⸗ 


Fortſchritt geſchäft hat inſofern eine Aenderung erfahren, als das Angebot don Bau⸗ 
eführt. und Grubenboͤlzern aus P 


olen und Galizien und von Brettern eben⸗ 
daher und aus Oeſterreich ein ſehr bedeutendes war und daher auch 
die Preiſe, namentlich für Grubenhölzer, bedeutend drückte, wozu auch noch 
die verhältnißmäßig geringe Kohlenförderung beitrug. Die Rübenzucker⸗ 
fabrikation betreffend, war die Campagne 1874/75, was die Verarbeitung 
der Rüben anlangt, die ſchwierigſte von allen vorangegangenen, weil die 
Rüben eine ſo große Menge Nichtzucker enthielten, daß der wirkliche Zucker⸗ 
ertrag hinter einer Durchſchnittscampagne zurückblieb. Zur Spiritusfabri⸗ 
cation wurden 43,131 Hectoliter Getreide, 46,745 Hectoluer Kartoffeln und 
136,191 Ctr. Melaſſe verwendet. Die Campagne 1875/76 wird die größte 


Scipio Africanus ein der bisher dageweſenen. Im Steinkoblendergbau iſt bezüglich der geförderten 


Geſammt⸗Centnerzahl ein bedeutender Rückgang eingetreten, denn der Be⸗ 
richt conſtatirt eine Minderförderung von über 3% Millionen Centner. Als 
Grund für dieſe Thatſache iſt in erſter Linie die über alle Gebiete ſich er⸗ 
ſtreckende Geſchäftsſtille, in zweiter Linie die immer mehr zunehmende Con⸗ 
currenz der oberſchleſiſchen Kohle zu bezeichnen, welche zum Theil wieder 
ihren Grund in den günftigen Frachttarifen hat; außerdem hat das hieſige 
Revier durch die engliſche und weſtfäliſche Concurrenz bedeutend an Ter⸗ 
rain verloren. Im Jahre 1875 wurden im Bereiche der Handelskammer 
37,791,946 Gentner gegen 41,523,842 Centner im Jahre 1874 aus 22 im 


von Gott geſetzten rechtmäßigen Oberhirten Treue und Geborſam bewahren Betrieb ſtehenden Gruben mit 126 Förderungs⸗, Waſſerhaltun i 
: 1 5 g 2, 98: und ſonſtigen 
und keine Seelſorger anerkennen zu wollen, die nicht von dem rechtmäßigen Bente Danpfmaſchnen, 245 4087 Pferdekräfte repräſentiren, zu Tage 


Biſchof geſendet ſind.“ 4 * 
Der Präjident Graf Stolberg richtet einige Abſchiedsworte an die Ver: 
ſammlung, dankt den Rednern, dem Localcomite, der Stadt Ratibor für die 
Eine ufnabme, ebenſo den Behörden der Stadt, „deren wohlwollendes 
9 er nicht genug rühmen könne“, hofft, daß Ratibor eine 
neue Etappe auf dem Wege ſei, als deſſen Endziel er den Frieden und die 
Wohlfahrt des Vaterlandes und den Frieden der Kirche bezeichnet. 

Graf Stolberg ſchließt mit drei Hochs, das erſie gilt „dem Mittelpunkt 
der kirchlichen Einheit Sr. Heiligkeit dem Papſt Pius IX.“, das zweite Sr. 
Majeftät dem Kaiſer und König Wilhelm I., das dritte „den hochwürdigen 
Obethirten, aus deren Dideele katholische Schleſier bier vereint find, Sr. 
Eminenz dem Cardinal Erzbiſchof von Prag, Sr. fürfterzbiihöflihen Gnaden 
dem Sürftergbilcof von Olmütz und „dem ſchwergeprüften Herrn Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau.“ 

Dr. Franz bringt noch ein Hoch auf das Localcomite aus. 

Graf Stolberg ſchließt die Sitzung. a 

Aus der Mitte der Verſammlung wird dem Präſidium ein Hoch gebracht. 

In der polniſchen Berfammlung, die am 11. Nachmittags rern 
wurde, ſprach außer den bereits namhaft gemachten Rednern, den Pfarrern 
Mysliwiec, Pbilippi und Edler, noch Redacteur Miarka. Die 
1 ‚war don etwa 3000 Perſonen beſucht, fie fand in einem 
großen eingefriedigten Gartenraum ſtatt. Zu den deutſchen Verſammlungen 
mochten ſich etwa 1200 Theilnehmer eingefunden haben. Bei der von dem 
Biegeleibefiser Zaruba eröffneten conſtituirenden Verſammlung der polni⸗ 
ſchen Katholiken wurden Pfarrer Edler zum Praſidenten, Wanjura⸗ 
auden und Curatus Wrzodek zu Vice⸗Präſidenten, die Pfarrer Gorke 
und Roſtek zu Secretairen gewählt. 

In der conſtituirenden Verſammlung traten als Redner auf: Pfarrer 

bilippi, Caplan Riemel, Redacteur P 
abian⸗Rybnik und Schlenſag⸗Jeſchona. 


gefördert. Der Werth dieſer Förderung, durch welche 9105 N mit 
15,609 Familienangeboͤrigen ihren Unterhalt fanden, wird auf 16,457,144 Mk. 
veranſchlagt. Der Abſatz der Producte in der Roheiſen⸗Fabrikation und 

abrikation von gußeiſernen Waaren und Maſchinen war trotz des ſtarken 

reis⸗Rückganges ein ſehr ſchwieriger. Die Production von Coaks iſt eben⸗ 
falls zurückgegangen; in weit höherem Grade jedoch find die Preiſe dieſes 
Artikels geſunken. Die Coaks⸗Anſtalten von C. v. Kulmiz lieferten 963,404 
Centner im Werthe von 625,000 Mark. Bezüglich der Porzellan⸗Fabrikation 
iſt gegen Ende des Jahres eine gänzliche Stodung in dem Eingehen bon 
Aufträgen eingetreten, während die Glasfabriken im Allgemeinen ihren Be⸗ 
trieb im Umfange des Vorjahres aufrecht erhalten haben und der Geſchäfts⸗ 
gang in der Uhren⸗Induſtrie ein leidlich befriedigender war; dagegen wird 
die Papier⸗Induſtrie als nothleidend bezeichnet. Den ſprechendſten Beweis 
von dem zunehmenden Rückgange des Handels liefern die Zahlen bezüglich 
der Wechſel⸗Proceſſe und kauf⸗ und bandelsmänniſcher Concurſe. Während 
des Jahres 1875 wurden im Handelskammer⸗Bezirk 1330 Wechſel⸗Proceſſe 
gegen 610 im Jahre 1872 und 21 Concurſe gegen 4 in demſelben Jahre 
eingeleitet. 


2. Deutſchlands, namentlich Oberſchleſiens Steinkohle in Con⸗ 
currenz mit der engliſchen, beſonders auch als Exportartikel. Unter 
dieſem Titel veröffentlicht der bekannte Fachſchriftſteller Dr. Adolf Frantz, 
Secretär des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniihen Vereins, eine höchſt 
beachtenswerthe Studie, in welcher die heimiſche Kodlenproduction und ihre 
Exportfähigkeit eingehend erörtert wird. Als Reſultat ſeiner Unterſuchung 
findet er die Urſachen, warum die deutſche Kohle zu Gunſten der fremden 
zurückgeſetzt wird, in Folgendem: . 

1) Vorurtheilsvolle Geringſchätzung der Qualität und des ungeheueren 


rzyniezynski, FleiſchermeiſterVorraths der deutſchen Kohle. 


2) Vernachläßigung der natürlichen Beſtimmung der deutſchen Kohle, 
jedes andere Brennmaterial zu erſetzen, in Bevorzugung von Torf und 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Fritſche, Hauptmann und Compagnie: Brennholz. 


Chef im 4. Poſ. Inſant.⸗Regiment Nr. 59, dem Regiment unter Beförderung 
im überzäpligen Major aggreaut mann, & 
renadier- Regiment König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) 
ule, als Comp. Chef in das 4. Pol. Infant Regt. Nr. 59 einrangirt und 
am 1. August e. von dem gedachten Commando entbunden. v. Kleiſt, Br. 
Lieutenant dom 4. off Jufant.⸗Regt. Nr. 59 und commanditt als Comp.: 
Führer bei der Unteroffizie 
befördert. v. Matthieſſen, 1 
im Großberzogl. Mecklenb. Grenadier⸗Regt. 
Penſion zur 2 


ajor a. D., zuletzt 


ieut. a. D., zuletzt von der re de 
Nr. 6, zu der ihm bewilligten Penſion die Ausſicht auf Anſtellung im Civil: 


dienſt und die Erlaubniß zum Tragen der Landwehr⸗Armee⸗Uniform ertheilt. | des Riſicg würden alle 


auptmann, aggregirt dem im Inlande und 
Nr. 2 und bahn⸗Ein⸗ und Vorrichtungen, durch Mangel an Waſſerſtraßen, 


commandi i i der bereinigt illerie⸗ jeur⸗ i i i a 
„Boll“, der Oberthlel. sch ndirt als Miluärlebrer bei de gten Artillerie und Ingenieur: nachlaßigung ihrer Schiffbarmachung 


iſchule in Elilingen zum Kg Tame bentihe, insbeſondere auch für die oberſchleſiſche 
auptmann und Comp. Chef] der . 
- r. 89, in die Kategorie der mit] Rheder, Gewerke, Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen vertreten find. Comite 
ispoſition geſtellten Offiziere, unter Ertheilung der Erlaubniß] wie Agenturen hätten zunächst die 
1 Tragen der Uniform des gedachten Regiments, verſetzt. Knobel, Sec.⸗ ae Pier freie Bahn nach l \ 

eſerve des 1. Weſtpr. Grenadier-Regiments | verichaffen und namentlich Probeſendungen auf gemeinſchaftliches Riſico aller 


3) nden, der deutſchen Kohle von ihren natürlichen Abſatzmärkten 


f ; te Eiſen⸗ 
uslande durch zu hohe Eiſenbahntarife und lol g Ver 


4) Einſeitigkeit der Seeſchifffahrt in Begünſtigung des Kohlen⸗Imports, 


Gleichgiltigkeit gegen den Kohlen⸗Export. . 2 
ſſ i ite mit Zweig⸗Agenturen für die 
Der Verfaſſer ſchlägt vor, ein Comite Ph In ven Hauptiäblen 


Production und des Transportes der Kohlen zu errichten, in welchem 


Verſuche einzuleiten und zu fördern, dem 


den Seehäfen und zum Exporte über See zu 


Betheiligten ins Werk = ſetzen. Durch die gemeinſchaftliche Uebernahme 


edenſen zu beſeitigen fein, melde dem einzelnen 


— LEE 


De FCC / e . GE EA EEEG C00 & ð⁊2y . K 
. ET 7 TTT RRR * 1 u ek ee * 
4 8 * 8 Y “> 4 * „ 1 [4 — * — y \. 5 2 4 


. 4 2 — 5 0 3 x ag ee 9 er ER i d Mn N . 3 5 8 — 8. 15 ( Gentn 1 x 
3 Zranspostinterefienten die Probeſenungenſ Telegrap ide Depeschen. weiß 420 M. . be Bere 130.0 I Dat. a ee a — 
green .. ͤ ͤ ͤ ͤ D.. 
i | 3 jewo vom en Tage gemeldet: Be grad hat heute bez, vommerſcher und enburg 93 Mark bez. ſchwediſcher 
Berliner Börse vom 12. Juli 1876, 2 ei Kampf * hifen den Serben und Türken fattgefunden. 178.103 Mart ab Bahn ba. x Juni» Juli 169 bis 1057. M. dez, 


rene bee Eisoobahn-Stamm-Aotlen. Der Ausgang deſſelben iſt noch unbekannt. — Demſelben Bureau pr. Juli⸗Auguſt 159 160 —159 u e 0 | 
Divid. prof 1674 I 1875124 
- Mastricht.| 1 1 


„ pr. October 15 
20,20 de geht aus Scutari die Nachricht zu, daß geſtern auch zwiſchen den 11 5 4000 Centner. Kündigungspreitz 169 Mark. 


1 
168,35 bz 


Wurde den Türken zwei größere Gefechte ſtattgefunden : 191 bis 225 Mk., Futterwaare 178 bis 190 Mark. 
9 s ‘ 5 4 5 ri Fi Kernifa (Rraina) AR 0 5 a Mebennsll vr. 100 Rip 23 ud be 100 Mae | 
3 Be 24% 10 : 1 bazar wird von den Serben beſchoſſen. 2 Sack Nr. O: 25,25 bis 24,00 Mart bez., Nr. 0 und 
—— Bal. Ner gen. 0 „% 2 Mailand, 12. Jull. Der Kronprinz Humbert und die Kron⸗] 23,75 bis 21,75 Mark. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 
5 De dad beid- ere Rar -P. d- Meg. 1% 4 8275 ba prinzeſſin Margaretha find heute Nacht von hier abgereiſt. Dieſelben incl. Sack pr. Juni ⸗ Juli 22,65 Mark bez, pr. Juli ⸗Auguf 22,30 
ee . ee 0 d, begeben A zunächſt nach Dresden. Mark ber, pr. Auguſt⸗ September 22,20 Mark bee e. Spender. 
255 be. 1 7 „ e 1% 5 N bi k Berfailles, 12. Juli, Abends. Die Deputirtenkammer nahm mit] October 22,15 5 per 1 OR a Ane Jus l 
er . . 3 ö X x 1 * 1 — „ — V „ 
— y. 1550 040i lden 47% e ee großer Majorität das Geſetz an, wonach den Municipalräthen das . — M. bez., pr. Juni: Jui 62,6, pr. Juli Auguſt 
eber ee a ie a de ergeben |0 1 | #25 02 Kecht der Mafreswahl zurückgegeben wird, außer in den Hauptorten po. M. ker, per Gepiember-Deioher 69,0--5 I. dez, pr. Oeloder Rovemder 
che 225 de dhe Seren a [0 |6 856 55 der Arrondiſſements und Cantons. 62,8 Mark bez., per Novbr.⸗December 63,2 Mark bez. Gekündigt — Eir. 
SR, 24 | 88 Hannoveräitend.|0 | 8 4 | 1340 ba Paris, 12. Jul, Abende. Das Zuchtpoligeigericht ſprach den wird enn — Dr, 7 kan ben. 
Er a EEE: LE Berb 5 gegen die öffentliche Sittlichkeit angeklagten Depu⸗ pr. 100 Kilo incl. Faß 32 M. ab Babn bez, pr. „Juli 30 M. bez. 
Kronpr, Radelld. 38 | 426% %% wegen Verbrechens geg per Auguſt⸗September — Mark bez., September⸗October 29,6 — 29.3 Ma 
2 20.5 Hack. Bosen. 16 „ % b, ürten Romvier (radical) fret, he . ee et 2% An dez, Oelbr.⸗November — = ** 2 3 M. bez., pr. April 
Musi 4 | 67, Mogdeb.-Hölbert| 8 |6 f | 8350 ba feftgeftellt haben, daß Rouvier der Urheber der ineriminlrten M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — M. g 
F stebslsche. 7 Leipzig. i 1 4 262 529 ſachen fei Spiritus ioc „ahne Faß“ 49,7 M. bez., mit! leichten Gebinden — 
Schlesische 4 do. 44 4 % | 99 02G 5 R iſteriums] M. bez., ab Speicher — Mk. bez., „mit Faß — Mark bez., pr. Juni⸗Juli 
Teosische Präm.-Anl. 5 | Is |6 ik | 0 aaa, 12. Juli. Der König hat die Seitens des Miniſterium . bez., 49.4—6 a a 
Eee lin. ene [168.25 bin 5521 10 19 13540 b, in ee Ablehnung des Milizgeſetzes erbetene Entlaſſung nicht . 8 en Sete 99895 50.406 hr m 
Er TN 0. R „ 10% 4042 bz angenommen. Octbr.⸗Novbr. 49,42 N. bez. Gelündigt 40, ter.  Alnbimmugtpre 
Badische 38 Seeg 136 8205 6 ee 9 a Widdin, 12. Jull. Die „Polltiſche Correſpondenz“ meldet aus] 49,5 Mark. . 
—ů— In ee 0 % % % Widdin: Osman Paſcha benutzt die Pauſe, fein Corps durch Heran. „ Breslau, 13. Juli, 9% Ubr Vorm. Am deutigen Markte war der 
N 5 Bechte-O.-U-Babo| 6% |6% 14 1:04.75. d ziehung von Mannſchaften und Kanonen zu verſtärken. Die Serben Geſchaftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot und uns 
7 Bucaten 9 d eren gebn. — — fctebenberg- Pard. 4 * % AIG d. Streiſcorps. Ein ſolches 3000 Mann ſtarkes Streifcorps | veränderten Preiſen. : 8 
eee 16.178 ba Gert. Ern 169,90 p 4. Ln 4 car nn organiſtren Streiſcorps. Die-| Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 16,90 
, vorgebrungen. — Die-|, Weizen im gebrüdt Faber 16,80 17,80 — 19,70 Mat, feine Sorte 
eher Als bs Rumän. Bisenbahn| ! | 2% ji | 1560 de |felbe Correſpondenz meldet aus Belgrad: Der Kriegäminifter ſchickle über Noli bezabll. „ a 
D ypothicken-ertitoate, tend Posener 4% | 9 % 8 b |Refhjanin 7000 Mann Verſtärkung, derſelbe if im Widdiner Paſchalik“ edoggen nur feine Qualitäten preis haltend, pr. 100 Kilogr. 14.40 bis 
R Hypothekep-Certingato. Stargard - Posener] 4 „ %% lont, ſchi gg 2 . 
de eee ieee ee ziemich weit vorgerückt, ein Zuſammenſſoß fleht bevor. Allmpitd] 5 90 4.20 Mart, feinfte Sorte über Ron 9.4869 —14,40—15,20 Mart | 
er f ENT organifirt bel Belina 6000 bosnische Freiwillige, ebenſo LTiernajefi 8 1 per 100 Kilogr. 13, 2 2 . 
E ern bel At Patanta zabtreche bulgasiige greiſhaaren. Die Otina⸗Armee elta 5, welter Haliung, per 160 Riloge. 1780-1880-19,80 Matt, | 
Fkteabr, Cent. Bd 3 400 br ena sr nern erhielt 3000 Mann Verſtärkung. feinſter über Notiz. 5 i 12,50 9 
Sen a G 106 00 8 jReriin-Mörtitzer. . 5 5 | 80,40 ba Bukareſt, 12. Juli. In der Kammer brachte der Minifter de Mais ohne Kaufluſt, per 100 Kilogr. 11,00 bis 11,50—12,50 Dart, 
20. rückab. U 10,6 y Berliner Nordbahn — lx. — 2 x i it b hne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
e. de Breskau- Warschau 5 — Auswärtigen die Vorlage zum Abſchluß einer Handelsconvention m Erbſen o — un per 100 Kilogg. 14,80—1580--16,50 Mart. 
e im. a0. 8 e e  [Halie-SoranGab, | Kaßland, Deutſchland, Frankreich und Griechenland ein. Die in der! Bohnen * are dallung, per 100 Ailogr. gelbe 9,00 bis 10,80 
nt 8 86 Koblfurt-Falkenb, 258 % Vorlage genannten Staaten find bis zur Annahme der Conventionen Mart. us 9.50—11, zen 
arkisch-Posener 8 = 5 


N G. C. E 0⁰ 2 
2 ie Fade. 5 a 3% 63.25 bu auf gleichen Fuß mit Oeſterreich zu ſtellen. . Wicken ohne Zufuhr, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mt. 


Ses age 
5 * 
= 


6 4 
E Hyp.-Briefe . 5 06 Magdsb,-Halberst, | a; 3% h U lität ut berfäuflic. 
e 0 ere a , E |niire N (Mas © births Teen Busen) . 
der de. IL Er [16660 ba Faber G a 6 4 f 169 60 be Paris, 12. Juli. Die Gerüchte über eine Waffenruhe werden 10 100. Miezen netto in Mark und Bi. 
i 55 8 210 * 2 gab . 8 7 2 ws etdaB dementitt. mint 3 Jene d Bun inſaat — 25 — 25 — — 
— 35 Er % 32,50 a6 Cettinje, 13. Juli. Der . von ontenegr 11 7 Winterrd in 2 E - . 28 25 27 255 28 — 
n | — — Zerniza nach langem und beftigem Kampfe genommen 8 r 2 — 
Piäb.d.0ont.Bd-0r.Ge5 | = ET TE BL rg BET Er un jr vuaaytr Leindotler ee — — — — 
g beg n 1 2 55 a Allg.Dout.Hand, 1 21 6 Lelckraphiſ, She an. ee re ber Bebe 0 ee a u 
Südd, Bod.-Ored,-Pidb. g. Dou G. | = f tember⸗October ar ; 
2 Bert Kasse Ver Js [177 |s 185 0 0 Frankfurt a. M., 12. Juli, Nachm. 2 9 ine Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr, 9,80—10 Mark. 
R TE RE ga rn A RR Hi dp Londoner Wechjel 205, 00, Nansen Wasen 80, 5, Wiener Wale an, Kleefamen nominell, roher pr. 50 Nilogr. 50586063 Mart, 
Ausländisohe Fonds. — 10 57 92 828 Böhmiſche Weſtbahn 147, 1 ee Are weißer pr. 50 Kilogr. 58—60—62—66 Mark, bochfeiner über Notiz. 
. 4 D 2 2 Bi wert 
4 , 66.255 Brel. Disc-Bank | 3” 2 . b besen“) er e . an 1872 90, Ruſſ. An bymothee nominell, pr. 50 r er 3 4 alt 32.25 bis 
„ e En es Brat. Marke-! er de 1885 10300, 8er Lese 7, 1864er „ Wat Roggen Nele 8 20.50 Mart, Hausbaden 
N u „lg. 62, . vB 1 8 — — n r BE, —28, 4 
0, Oder PramrAn, .[4 35,10 555 Coburg Orcabakl 44 | 2m |} 678% | Lonfe 247, 80, . 118%, a ee Peg —— 2678. 27,75 Matt, Roggen:Futtermebl 10 —l11 Mart, Zeilenllele 8-9 Marl. 
do, Lott,-Anl. v. ©. ‚ Brei a 6 05%, _, —. r 4, Frankfurter — I Te Bee 
an Ae. Lebe : d bu era Seereise ler Toy, Deutfäöfterreihiihe Ban 9%, Mieminger Banf Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
re ee e, e Bank.” ., | 3a |76, en ee ne Sies 188, 50, Sternwarte zu Breslau. 
3 do, Reichsbank — — 4%188 b= Heſſ. 3 8 787% Central Pacige 93%, Turten — Full 1218. Nachm. FU. Abos. 10 Ul. Mora 6 Il. 
4, Gent. Bo 7* |t J10sso ee A er Actien — i 00 334,59 335.33 88886 
Buss,-Poln. Schatz-Obl. 4 7 . 10 8e bs Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 57. Deutſche Vereinsbank —. Pardt en —. Luftdruck bei 0 50 10 0 
Teig. Liard sebr Genossenach.-Bak.| 6 5% las Fiemlich ſeſt. — nn ne niedriger, öſterreichiſche a ra Fr 99 et = — 
ri Er 0 i d Prioritäten meiſten er. unſtdru 8 
Amerik, e. A - 1100 wuee|e 0 8 Bae Sint — Börfe: Credit⸗Actien 118, Framoſen 219%, Lombarden Dunftfättigung - 46 pt. 69 poi. Wi pct. 
29. 8% Anleihe. 4 2, Goth. Grunderedb.| 5 , . [10825 ba 64%, 1860er Looſe —, Glifabethbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —, Galizier —.] Wind . NW. 3 NW. 1 E 
e i ae J Hanuov. Beakr ..|0% e 10168 e, | Gilberrente — Metier wollig. beiter wollig, 
bear neuo 5% Anleihelß Königsb.Ver.-Rank| 5% 5½ 4 | 80,75 @ * dio reſp. per ultimo. N > Od . 7 Ubr Morgens 17,6. 
aal, Tabak-Oblig. .. - ) Per medio reſp. per u 8 Wärme der Oder 
3 100 Thlr. L. 4 67 b. Lodw.-B,Kwilecki] & — 1.85 B 12. li, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger r — 
1 See . Taken wre Bank| 9” 2% e | Gt G. Hau 2 55, Creditactien 119, Nordweſtdahn —, Breslau, 13. Juli. [Waſſerſtand.] O.-B. 5 M. 12 Em. — U 58 Gm. 
Türkische Anleihe. . . 540 Dur 40, 4 ' 880 4 Lombar 158 alien. Rente 70, | r TTT t 
su 08 A 10 Fr 45 15 5 f 106 6 der Looſe 98, Franzoſen 548, 15 at Io vo U: Gmiffion [Meyer's her 1098. 6 . e alle 
Fianlach Loose 39,40 6 0 15 * a —, Nordodeutſche 12: glo⸗ © 49, Reiſegebiete des weſtlichen Europa. © ı r i nigen 
— Karat Grant %, | 97 78889 den emen e e eee de 1885 96, Ksin- Mindener St. A. oe; willkommene Gabe fein, welchen ihre Reiſeluſt höhere Ziele ſteckt, als 
—— nF Oberlausitzer Bk.| 0 2 4 50 n 100% Rheiniſche Eiſendahn do. 115%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 81, Disconte⸗ die von der großen Menge verfolgten — denjenigen alfo, welche neben Ver⸗ 
en be cage ger Kro, Bae 47 2%! [oe 3 pl. — Sell 4 gnügen und Erholung auch Kenntniß von Land und Leuten ſuchen, und N 
. i 8 f 3% 84.75 B PrBod-Or-Acteb.| 8 % | 36.26 ba Hamburg 12. Juli, Nachm. [Getreidemarkt Weizen loco Sul deshalb einen Führer brauchen, dem Wege und Wirthshauſer nicht die alleinige 
40. 1 5 ge eee Termine niedriger. Roggen loco und auf Termine flau. Weizen pr. Juli] Hauptſache find. Desbald find dieſe Bücher auch weniger für den Parforce⸗ 
Ao. Hess. Nordbahn|ö 103,50 bBB Sächs. Rank. 10 1 4 1120,50 ba au erm ger. Se 1 be October pr 1000 Kilo 200 Br., 19 & iften beftimmt der feine Tour nur in der kürzeſten eit abja en will, 
. e bene? f 8 ben 65 Wogen bu. Jh 150 Br. 149 Gd, pr. September⸗October pr. 100 ihr als für den paſſionirten Bergſteiger, der den Reiz ber Neiſe nur 
3 2: Schi, Vereinsbank E | 5 f | 86,50 8 Kilo 153 Br., 152° Gd. Hafer ruhig. Gerſte ftil. Rüböl behauptet, loco 66, in Ueberwindung von Gefahren und Elrapazen findet, wohl aber für den⸗ 
ene eta bet. „ 3 pr. Oeibr. pr. 200 Mio. 63%. Spnlug rubid, per Juli 26%, ver Aug -Sep, jenigen, welcher mit gröhtmöglinem Ruben für Geift und Körper, mit größts 
3 Wiener Unionsb. . 8 2% 4 90 tember 37, pr. September⸗October 38, per October⸗November per 100 möglicher Oekonomie für Zeit und Börſe reiſen will. Es ſind zwei Gattungen 


i 17, r, Umſatz 3000 Sack. Petroleum dieſer Reiſebücher zu unterſcheiden: die größeren „Führer“ umfaſſen meiſt 
Lien en S5 W 1405 Br., 13, 80 Gd., per Juli 13, 80 —— Neigen und bergen in ihrem größern — — | 


91.76 bz 


1 89 6 In Liguldation.) 


re en Vereinsbank 116%, Laurahütte 59, Commerzba 


Bd- — i. 118 Antwerpen, 12. n . ; u Stilke in Berlin, enthält: Das höhere Unter⸗ 
Briog-Neisae]d b. Hisenbahnb. 0% 10 \.4| 1252 0 Markt.] rSchlußderich.) Rafftnirtes, Tope weiß, loco 34% bez. u. Br., Lindau, Verlag pon Orory S 16 b b 


ee 5 et ter: Bedeckter Himmel. ; it ei orgfältigen Apparat von ö und topo⸗ 
une, Berl Baukvorain | 4% | . 83,78 ba 79 el, 12. Ju, — Inuummslle) (Antang&berit.) Se bitden Hulfsmitteln; die Heineren und billigeren „Wegweiſer“ beſchränken 
D Muthmaßlicher Umſaß 8000 B. Gtetig. Tagesimport 9000 Ballen, davon ſich auf kleinere Ausfluggediete, namentlich Gebirgsparlten, oder, wie Schwei) 
ve e , an. Wehen |o = . | 0086 2000 B. amerikaniſche, 4000 B. oſtindiſche. Ankünfte williger. und Italien, auf das Allgemein, Geſuchte und dieſe wenigen entſprechen a | 
e ebene j10119 10 aa Had . Ben. 0 ls Ziveryool, 12. Juli, Nachmittags. [Baummolle) (Sclubericht) dem Neiſebedärſnüß der großen Mehrzahl, welche mit Zeit und Geld zu 
. ... 6 10235 B Contra. Gm] a | |" 79 f Umfap 10,000 Balles. dabon für Spesulaian und Export 1000 Ballen. | geizen hat. E | 
De eee letiger. 1 16%, fai N 27 der „Gegenwart“] von Paul Lin dau, Verlag von 
3 wol Orleans 5½, middl. amerikaniſche 5½᷑ fair Dhollerah 4% | * [Die Nr. 27 der „Gegen 5 Ju 
9610 be . 25 mibol, 3 45 LN Del 1 „ e Fr . e e . un — el. 
ie Bank.“ “ | — ff. | 67 e i = b e N 1 
ei 03.16 ba eee 2 12 ie | 50,25 6 RER 425 fair Mabra 31%¼ñ % fair Bernam 6%, fais Smyrna 5% — e ben an Een Beet. ehe Beet zu: Von 
9, 299 8 eee 1 Ni 1 > rain, an an iddli mber-Oclober-Lieſerung 5 , Paul Lindau. — Ludolf Barifius und die Altmark. Von Karl Braun. — 
78 161.10 b. — Quwtorp| . B | 315 6 ee eherung 5:2, Sul &oguft-Sieferung 5 0 D. 7 olksſeele oder Bücherſeele? Von ne Tg Rheingold“ von 
mac reren Antwerpen, 12. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Dinuten. [Getreidemarkt.]] Richard Wagner. a ge ige. . | 
50 ee Geſcaltelos. 12. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum [Die am 8. Juli ausgegebene Nr. er Gegenwart“] von Paul | 


. Wenzelburger. — 


- 2 : i 6 Th. Schopenhauerianismus 
Sosa. Oderb.! 03 8 do.Beichnuce-E| 4 0 1258.8 pr. Juli 34% Br., pr. August 35 Br., pr. September 35 bez. u. Br., ver A „g rer Stelang zu den pbilofophiihen Mufgaben der 
5 1104 —— 8% 8 50 ba Sepibr. December 35 bez., 35% Br. Steigend. . Gegenwart. Von Eduard von Hartmann. — Literatur und Ruß: Legende 
3 44 . Mon Sriebrid Gomied. — Sommerlite Briefe. Cin 
4% — — BT 390 etb2G dart bite loco 14, 00 bez., vr. August 14, 10 bez., pr. September 14, 40, vom Me 0 u Paul Lindau. — In Betreff der orthograpbiſchen Reform. 
nne je Hyp.-Verö-Act 185% | 18 6 12425 0 pr. Oclober —, —, pr. Sedtember⸗ December —.— — Höher. Een Daniel Sanders. — Zum alten und neuen Glauben. Von Wildelm 
e- Ger Ufer k. 4e 10590 6 Schlos. FTouer vers? | 20 710 Berlin, 12. Juli. [Bropuctenberiät] ai ae, 0 17 — Bolin. — Der „Salon“ von 1876. Von Albertus. — Notizen. — Inſerate. | 
-  Behlesw, Eiseubabn. 4% — Dee N‘ 3 20 bB war auch beute au, da indeſſen dem reichlichen Angebot eine ziemlich eben⸗-⸗ : ...... | 
| 1 e e dee debe, deer e benen Villa Masselwitz.| Matthlas-Park. 
1 V a Willen nk laikat. in beſchränttem Verkehr. Weizen eute von 6 Uhr ab: | 
nl 75 e e d fe n Wen eimas jenen, Ya Lam aber ın Lilih beleben | Heute Donnerstag, 13. Juli: | mer Ä emengte Opel m 
cl, Eisenwerke ext. rde dur a ade . Ka 
ae ö g ange Sc ce Amin ana Kan] Jubelfest — | 
'ordos ... 6 — ai f ill: die f n ſi e 11 1 
Kam e eee, , e, geen Bre en nik Tnderic gege umgefebt worden: NKaufluf war bete] zut eine Visiten Karten 
5226 dae |Vorwärtshütte. ..|? | — or a ire 100-230 M. pro 1000 Kilogramm nach Qualität gefordert, der ia 5 0 Jahr en. f weißen und gelben Rafur-Garton: | 
r 5 gelber — ab Bahn bei., ve. Jun Jan — ant der, pr. Yuli-Hugufl 80 St. 10 Sar, 100 St. 15 Sgr. | 
“| 66,90 ba N 4.4 — Mark bez., pr. Auguſt⸗ September — Mark dez. pr. Sep R. He wärts gegen Einſendung des 
— 1 9 55 22 5 October IR rc rd 202 105 200 Mat der Gall 2000 Brauereibeſitzer un Betrages franeo. [880] | 
do. 7 . dez, per November ⸗ December f t 
5 EEE are (BEE nie u Preetz] „Gustav Stelle, 
ee je me art ab Mahn und T..... | Riredlau, Ring 16, Betereie, 
nah cherplatz. 
4 III. hs 1 f — Mark bez., defect ruſſiſcher — M. 95 pr. Juli 151—150—150% | Näheres die Anſchläge. [1253] 
a CC We, Sent . Vans. Gier) tr Braten | 
5 I bee ſember — Mark dez, per iber⸗ —152— iebrich in 
e Ian lub, per October November 15376 1524154183 Mart bez, ver a Gl ENDR WIFREEN | 


